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Die kirchenpolitiſche Vorlage. 

Erſt vor wenigen Tagen ſind wir anläßlich des Windthorſt⸗ 
ſchen Antrags nachdrücklich einer Politik entgegengetreten, welche 
ſich in ihren Entſchließungen von dem Streben, der Regierung 
Verlegenheiten zu bereiten, beeinfluſſen zu laſſen ſchien. Wir 
haben damals erklärt, daß uns eine ſolche Taktik ſchon an ſich 
nicht ganz würdig erſcheine, und daß wir ſie noch viel weniger 

erechtfertigt finden, wenn dem erwähnten Streben ſogar ja ch⸗ 
ich e Bedenken geopfert werden. 5 

- Um fo weniger können wir in den Verdacht kommen, einer 
chikanöſen Politik das Wort zu reden, wenn wir anläßlich der 
neuen lirchenpolitiſchen Vorlage den Wunſch äußern, die Regie⸗ 
rung möge mit derſelben einen recht gründlichen Refus, eine 
Niederlage, die fie nicht ſobald vergeſſen kann, erleiden. 

Schon von ganz allgemeinen Geſichtspunkten aus iſt die 
Vorlage für jeden Liberalen abſolut unannehmbar. Die 
Regierung verlangt aufs Neue diskretionäre Vollmachten, und 
zwar in weiterem Umfange noch, als ſie ihr das Juligeſetz ges 
währt hat. Bekanntlich genießt die gegenwärtige Regierung, und 
zwar ſpeziell hinſichtlich der inneren Politik und ihrer eng damit 
verwachſenen Kirchenpolitik, das ziemlich unbeſchränkte Mißtrauen 
der Liberalen. Dies dürfte bei dem zweiten Gegenſtande, welcher 
mit der kirchenpolitiſchen Vorlage den Kernpunkt der gegen⸗ 
wärtigen Landtagsſeſſion bildet, bei den weiteren Eiſen⸗ 
bahn ⸗Verſtaatlichungs⸗Projekten, deutlich zu Tage treten. 
Sehr viele Liberale, welche nachdem einmal mit der Verſtaat⸗ 
lichung begonnen iſt, an deren weiterer Ausbildung prinzipiell 
keinen Anſloß nehmen würden, werden dieſer Regierung, 
überhaupt dieſem Regierungs ſy ftem nach den neueſten Erfah⸗ 
rungen keine weiteren Bataillone abhängiger Beamten verwilligen 
wollen, und dabei iſt die Eiſenbahnfrage gewiß nicht wichtiger 
als die Kirchenfrage. Die Verwilligung diskretionärer Vollmachten 
bezüglich der letzteren wäre eine direkte und ſehr ſtarke Vertrauens⸗ 
kundgebung. Bei einer ſolchen können die Liberalen unmöglich mit⸗ 
wirken. Sie können es um ſo weniger, wenn ſie eingedenk blei⸗ 
ben, zu welchem Zwecke die Regierung dieſe diskretionären Voll⸗ 
machten anſtrebt. Zu keinem anderen, als, wie die der Vorlage 
beigegebenen und weiter unten mitgetheilten Motive ziemlich un⸗ 
verhüllt zugeben, um mit dem Zentrum Frieden ſchließen zu 
können, an ihm einen Allürten zu gewinnen. Da dieſe Allianz 
lediglich gegen die Liberalen gerichtet ſein könnte, ſo müßten die 
letzteren geradezu mit Selbſtmordsgedanken umgehen, wenn fie 
der Regierung 8 welche gegen ſi e gezückt werden ſoll, 
elbſt ſchmieden hülfen. 

! 05 er dberwelt den ganzen „Kulturkampf“ der Ver⸗ 
waltungswillkür; für feinen weiteren Verlauf würden nur noch 
taktiſche Erwägungen der Regierung, nichtmehr die großen Ge⸗ 
ſichtspunkte, unter welchen der Kampf aufgenommen wurde, maß⸗ 
gebend ſein. Gerade der gegenwärtigen Regierung gegenüber, 
welcher vielfach nachgeſagt wird, daß ſie nach der Seite des 
abſolutiſtiſchen Syſtems hin liebäugle, iſt aber darauf zu halten, 
daß ſie im konſtitutionellen Staate mit Regierungsmitteln aus⸗ 
komme, welche von diktatoriſchem Beigeſchmacke möglichſt frei ſind. 

Trotzdem begrüßen wir die Vorlage mit Freuden. Sie 
ſchwebte lange mit unbeſtimmten, drohenden Umriſſen in der 
Luft. Mit ihrem Inslebentreten iſt endlich der Nebel, der fo 
lange über der kirchenpolitiſchen Frage gelegen, einigermaßen zer⸗ 
ſtreut! Die Vorlage zeigt wenigſtens, wie die „National⸗ 
Liberale Correſpondenz“ ganz richtig bemerkt, 5 
vung unter „Reviſion der Maigeſetze“ verſteht. Der Entwurf 
ſetzt die mit dem 31, . = J. 1 15 ne 
d 8 wieder in Kraft, er nimm 

es ſogenannten Juligeſetze om 70 ii a 
den vielberufenen Biſchofsparagraßhben und die 
Berimmung über die Dispenſatlon der 
Gelſtlichen von den Bedingungen der Vor⸗ 
bildung, welche beide das Abgeordneienhaus im Jahre 1880 
derworfen hat, wieder auf, er geht endlich über jene 
Vorlage hinaus, indem er die Entſcheidung über den 
gegen eine Anſtellung erhobenen Einſptuch dem Kultusminiſter 
an Stelle des Gerichtshofs für die kirchlichen Angelegenheiten 
überträgt und das Staatsminiſterium ermächtigt, für beſtimmte 
Bezirke widerruflich zu geſtatten, daß Hilfsg eiſtliche (Vi⸗ 
kare, Koadjutoren, Adjunkte, Kapläne, Pfarrgehilfen, Kooperato⸗ 
ren ꝛc.) ohne die vorgeſchriebene Benennung verwender werden, 
Beſonders aus dieſen neuen Vorſchlägen erkennt man „ofort 
wie der Geſetzentwurf einen rein diskretionären Charakter trag. 

Die Bedenken, welche man unter dieſem Geſichtspunkte ge⸗ 
gen die Beſtimmungen des Juligeſetzes haben mußte, drängen 
ſich hier in weit ftärkerem Grade auf. Die Motive bezeichnen 
als die hauptſächlichſte Aufgabe des Entwurfs „die Wiederher⸗ 
ftellung der cura animarum (Seelſorge) im weiteſten Sinne“ 
und wollen dieſelbe erreichen: 1) durch Wiedereinführung einer 
regelmäßigen Diözeſanverwaltung, 2) durch Wiederbeſetzung der 
mit der Seelſorge betrauten Kirchenämter, insbeſondere der Pfarr: 
ſtellen. Was den erſteren Punkt anlangt, haben wir mit allen 


; entſchiedenen Liberalen uns ſchon 1880 gegen den Artikel 


N 
8 


was die Regie: 


2 des Juligeſetzes, nach welchem Bisthumsverweſer vom 
Eide dispenſirt werden konnten, ausgeſprochen. Einer Wiederein⸗ 
ſetzung abgeſetzter Biſchöfe aber ſtehen, gewiß auch nach der Auf⸗ 
faſſung der am weiteſten nach Rechts gehenden Nationalliberalen, 
noch heute dieſelben unüberſteiglichen Bedenken entgegen, wie im 
Frühjahr 1880. In Bezug auf den zweiten Punkt ſodann, die 
Wiederherſtellung der Seelſorge, iſt ſchon die Dispenſation von 
den Vorbildungsbedingungen, die in den Berathungen des Juli⸗ 
geſetzes gegen eine leider nur ſehr ſchwache Majorität gefallen 
war, ein überaus anſtößiger Punkt, und nun vollends geben die 
beiden neuen Beſtimmungen, die Umgeſtaltung des Einſpruchs⸗ 
verfahrens und mehr noch die diskretionäre Verzichtleiſtung auf 
die Anzeige bei Anſtellung von Hilfsgeiſtlichen, zum entſchiedenſten 
Widerſpruch Anlaß. 

Das endgiltige Schickſal der Vorlage iſt leider noch unbe⸗ 
ſtimmbar. Herr Windthorſt ſowohl, wie Herr von Kleiſt⸗Retzow 
haben allerdings in der letzten Woche das Syſtem der diskretio⸗ 
nären Vollmachten ſo unumwunden verurtheilt, daß man anneh⸗ 
men ſollte, Zentrum und Konſervative müßten geſchloſſen gegen 
die Regierungs Vorlage ſtimmen. Von den Konſervativen wird 
das in Wirklichkeit kein Menſch erwarten. Woher ſollten ſie, die 
in Wirklichkeit rein von Bismarck's Gnaden exiſtiren, den Muth 
und die Kraft nehmen? Aber auch das Zentrum wird ſich die 
ablehnende Haltung, welche es dem Juligeſetze gegenüber beob⸗ 
achtet hat, diesmal ſchwerlich geſtatten dürfen. So unangenehm 
ihm die diskretionäre Natur des Geſetzes ſein muß, die Kirche 
kann doch hoffen, unter der Gunſt der gegenwärtigen Konſtella⸗ 
tion manche verlorene Poſition zurückzuerhalten. Die Beſtimmung 
über die Verwendung der Hilfsgeiſtlichen ermöglicht es, die An⸗ 
zeigepflicht zum großen Theile ganz zu umgehen. Und wo ſie, 
bei der Beſetzung von Pfarrſtellen, wirklich geübt werden muß, 
da iſt die veränderte Geſtaltung des Einſpruchsverfahrens in 
Verbindung mit der Beſeitigung des kirchlichen Gerichtshofes aus 
dieſer Poſition ein Ausgleich, mit dem man ſich wenigſtens nach 
Außen befriedigt ſtellen kann, wenn man es auch innerlich keines⸗ 
wegs iſt. Endlich die Rückberufung der Biſchöfe würde unter 
allen Umſtänden ein großer Triumph der ſtreitenden Kirche 
fein. In Wahrheit aber — das läßt ſich nicht verkennen — 
entſpricht die Vorlage nicht entfernt demjenigen, was das 


Zentrum als „Reviſton der Maigeſetze“ verlangt hat. Dazu 


kommt. daß den AA r. ſetz zu durch 
eine Stelle der ir gemacht wird. 
So darf man denn auf die parlamentariſche Entwickelung 
der Angelegenheit in der That ſehr geſpannt ſein. 


Eine Spaltung des Zentrums iſt durchaus nicht ganz ausge⸗ 
ſchloſſen, und wenn fie auch nur in Szene g ſetzt würde, um 
die Regierung noch weiter zu locken. Nur aber, wenn Zentrum 
und Deutſchkonſervative geſchloſſen zuſammenſtimmen, iſt ein 
Sieg der Vorlage zu erwarten; ein Theil der Freikonſervativen 
wenigſtens wird vorausſichtlich gegen die Vorlage ſich erklären. 

Im Weiteren laſſen wir die der Regierungsvorlage beige⸗ 
gebene Begründung folgen: 

Der gegenwärtige Geſetzentwurf beruht auf denſelben Geſichts⸗ 
punkten, aus welchen die Vorlage vom 19. Mai 1880 über Abände⸗ 
rungen der kirchenpolitiſchen Geſetze hervorgegangen iſt. Durch den 
Entwurf wünſcht die königliche Staatsregierung von Neuem zu bes 
tbätigen, daß fie entſchloſſen iſt. auf dem Wege einer friedlichen 
Entwickelung der Geziehungen zwiſchen Staat und katholischer Kirche, 
wie er durch das Gele, vom 14. Juli 1880 angebahnt iſt, fortzu⸗ 

Lſchreten. Auch etzt wünſcht ſie in der Sorge für das Wohlergehen 
der katholiſchen Preußen denſelben weitere Erleichterungen, die nach 
den beſtehenden Geſetzen möglich ſind, gewährt und dieſe Möglichkeit 
erweitert zu ſehen, ſoweit dies geſchehen kann, ohne das Wohlergehen 
der geſammten Staatsangehörigen, die Sicherheit des Staats und die 
Unabbän igkeit ſeiner ae zu gefährden. f 

Bei der Durchführung dieſes Gedankens tritt diejenige Frage in 

den Vordergrund, welche auf dieſem Gebiete als die brennendſte be⸗ 
eichnet werden darf, nämlich die Wiederherſtellung der cura animarum 

1 weiteſten Sinne. Die Wiederherſtellung erfolgt auf doppeltem 

ege: 
J. durch Wiedereinführung einer regelmäßigen Diözeſan⸗ 
verwaltung, 5 5 
II. durch Wiederbeſetzung der mit der Seelſorge betrauten 
Kirchenämter, insbeſondere der Pfarrſtellnn. 
Die Löſung die er Frage zu fördern, it die hauptſächlichſte Aufgabe 
des Geſetzentwurfs. Die Letztere wird ſich jedoch nach der jetzigen 
Lage der Verhäl niſſe im Weſen lichen auf die Ertheilung diskretio⸗ 
närer Befugniſſe für die Staatsrehierun. um jo mehr zu beſchränken 
haben, als die Rückſicht auf die Landestheile mit polniſcher Bevölferung 
es nothwendig macht, daß der Regierung die nach der Verſchſedenheit 
der politiſchen San erforderliche Freiheit der Bewegung für die Ab⸗ 
wehr geſichert bleibt. Die 1 d Staatsregierun! trägt um ſo 
weniger Bedenken, auf der mit der Geſetzgebung vom Jahre 1880 bes 
tretenen Bahn vorwärts zu ſchreiten, als die ſeit Erlaß des Geſetzes 
vom 24. Juli 1880 und an der Hand deſſelben gemachten Erfahrungen 
lehr en, daß ſchon die der Staatsregierung ſeither owährten Befugniſſe 

f Tweglicht haben, in der Regelung der Verhältniſſe auf dem in 

Rede Fedenden Gebiete erſichtlich Fortſchritte zu machen. 

5 Die Löſueng wird im Einzelnen dadurch anzustreben ſein, daß zu⸗ 


nächſt, wie Artitel 1 


Borſchlägt, die mit dem 1. Januar 1882 außer Wirkſam⸗ 
bel 1 rtitel 2, 5 und 4 les Geſetzeds vom 14. Juli 1880 
wieder in Kraft gelegt werden. Dic ſe Artikel lauten: 


rtitel 2. . 
In einem katholiſchen Bisthum, deſſen Stuhl erledigt, oder gegen 


eitun 


Jahrgang. 
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deſſen Biſchof durch gerichtliches Urtheil auf Unfähigkeit zur Beklei⸗ 
dung des Amtes erkannt worden iſt, kann die Ausübung biſchöflicher 
Rechte und Verrichtungen in Gemäßheit des § 1 im Geſetz vom 20. 
Mai 1874 demjenigen, welcher den ihm ertheilten kirchlichen Auftrag 
darthut, auch ohne die im § 2 vorgeſchriebene eidliche Verpflichtung 
durch Beſchluß des Staatsminiſteriums geſtattet werden. 

In gleicher Weiſe kann von dem Nachweiſe der nach $ 2 erfor⸗ 
derlichen perſönlichen Eigenſchaften, mit Ausnahme des Erforderniſſes 
der deutſchen Stgatsangehörigkeit, dispenſirt werden. 


Artikel 3. 

Die Einleitung einer kommiſſariſchen Vermögensverwaltung in den 
Fällen des Artikel 2 dieſes Geſetzes findet nur 5 Ermächtigung des 
Staatsminiſteriums ſtatt. Daſſelbe iſt auch ermächtigt, eine einge⸗ 
leitete kommiſſariſche Vermögensverwaltung wieder aufzuheben. 


Artikel 4. 

Die Wiederaufnahme eingeſtellter Staatsleiſtungen kann, ab⸗ 
geſehen von dem Falle § 2 des Geſetzes vom 22. April 1875, für 
den Umfang eines Sprengels durch Beſchluß des Staatsminiſteriums 
angeordnet werden. 

Der Schlußſatz des S 6 deſſelben Geſetzes findet ſinngemäße 
Anwendung. f 

Die vorſtehenden Artikel waren nach der Vorlage vom 19. Mai. 
1880 dazu beſtimmt, das Bedürfniß zu befriedigen, welches für eine 
freiere Handhabung des Geſetzes vom 20 ai 1874 über die Ver⸗ 
waltung erledigter katholiſcher Bisthümer, ſowie des Geſetzes vom 
22. April 1875, betreffend die Einſtellung der Leiſtungen aus Staats⸗ 
mitteln für die römiſch⸗katholiſchen Bisthümer und Geiſtlichen. 
während der letzten Jahre merklich geworden iſt und mit dem Wachſen 
gegenſeitiger Verſtändigung vorausſichtlich mehr und mehr hervortreten 
wird Es handelt ſich hierbei darum, di: Schärfe der geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften durch die Möglichkeit ihrer Nichtanwendung oder beſchränkter 
Anwendung zu mildern, ohne das Geſetz ſelbſt außer Kraft ſetzen zu 
müſſen. Insbeſondere erſcheint die Wiederherſtellung des Artikels 2, 
welcher das Staatsminiſterium ermächtigt, nach Lage des konkreten 
Falles die Ausübung biſchöflicher Rechte und Verrichtungen auch ohne 
eine vorangegangene eidliche Verpflichtung des Bisthumsverweſers zu 
geſtatten, werthvoll. Es genügt, darauf hinzuweiſen, daß, wenn es 
gelungen iſt. durch Einfegung von Kapitular⸗Vikaren die Wiederkehr 

eordneter Verhältniſſe in den Diözeſen Osnabrück, Paderborn und 

reslau anzubahnen, dies vornehmlich der Exiſtenz und der Anwen⸗ 
dung des Artikels 2 zu verdanken bleibt. Auch die Artikel 3 und 4 
verdienen erhalten zu werden, da die durch dieſelben der Stgatsregie⸗ 
rung gewährten Befugniſſe die Möglichkeit gewähren, nach Lage des 
einzelnen Falles Erleichterungen zu gewähren, wie dies noch neuerdings 
durch Wiederaufnahme der Staatsleiſtungen für den preußiſchen 
Antheil der Erzdiözeſe Prag geſchehen ift. 


rtikel 2. — 
Nachdem es mit Hilfe der der Regierung mittels Geſetzes vom 


J. 


Inſerate 20 Pf. die e Petitzeile oder deren 
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eine geordnete Diözeſanverwaftung wieder herzuſtellen, gewinnt die 
Frage der Wiedereinrichtung einer regelmäßigen oberhirtlichen Leitung 
auch für diejenigen Sprengel, deren n durch gericht⸗ 
liches Uctheil aus dem Amke entlaſſen find, in hervorragender Weiſe 
an 


A 
Bug keen aue er, Sie fee e ene de 


deutung 
Schon bei eg der kirchenpolitiſchen Novelle im Jahre 1880 
mußte die königliche Regierung es als ihre Ueberzeugung ausſprechen. 
5 eine Regelung dieſer beſonders ſchwierigen Frage wesentlich würde 
gefördert werden, wenn ſich durch Geſetz die Möglichkeit ſchaffen ließe, 
einem oder dem anderen jener aus dem Amte entlafſenen Biſchöfe die 
ſtagtliche Anerkennung als Biſchof ſeiner früheren Diözeſe wieder zu 
ertheilen. Die inzwiſchen gewonnenen Eindrücke haben die Regierung 
in dieſer Ueberzeugung nur beſtärken können. Die bezügliche Beſtim⸗ 
mung der kirchenpolitiſchen Vorlage von 1880 bat deshalb in dem 
Artikel 2 des gegenwärtigen Entwurfs von Neuem Aufnahme 


gefunden. 
Artikel 3. 


Um die Wiedereinführung einer pfarramtlichen Seelſor 4 
ziehungsweiſe die Heranbildung der Kleriker zu erleichtern, 19221 25 
folgende ne kation der Geiſlich 
a) die Dispenſation der Geiſtlichen von den Bedin 

der 5 8 11 5 . 
5 ie Dispenſation der Lehrer an den kirchlichen er⸗ 
richtsanſtalten von den Bedingungen der Vorbildung je 
beides zuſammengefaßt im Artikel 3 des Entwurfs, welcher der Bes 
ſtimmung unter Nr. 1 des Artikels 1 der Vorlage vom 19. Mai 1880 
entſpricht. Die Wiederaufnahme dieſer Beſtimmung rechtfertigt ſich 
durch die Erwägung, daß die fragliche Dispenſationsbefugniß ein 
weſentliches Mittel iſt, um die zur Zeit vorhandenen Lücken in dem 
Beſtande der mit der Seelſorge betrauten Geiſtlichen auszufüllen und 
dadurch einem anerkannt dringenden Bedürfniſſe der katholiſchen Be⸗ 
völkerung thunlichſt zu begegnen. 


Artikel 4 und 5 
haben gleichfalls den Zweck, die Wiederherſtellung der Seelſorze zu 


ördern. 

Zu dieſem Behuf ſchlägt zunächſt Artikel 4 die Umgeſtaltung des 
8 16 des Geſetzes vom 11. Mai 1873 vor, welcher lauter a . 
Der Einſpruch iſt zuläſſig: N 

1. wenn dem Anzuſtellenden die ſeeſeblichen Erforderniſſe zur 
Bekleidung des geiſtlichen Amtes fehlen; 

2. wenn der Anzuſtellende wegen eines Verbrechens oder Ver⸗ 
gehens, welches das deutſche e mit Zuchthaus oder 
mit dem Verluſte der bürgerlichen Ehrenrechte oder dem Verluſte 
der öffentlichen Aemter bedroht, verurtheilt iſt oder ſich in Unter⸗ 
ſuchung befindet; 

3. wenn gegen den Anzuſtellenden Thatſachen vorliegen, 
welche die Annahme rechtfertigen, daß derſelbe den Be sei. 
oder den innerhalb ihrer geſetzlichen Zuftändigfeit erlaſſenen Anz 
ordnungen der Obrigkeit entgegenwirken oder den öffentlichen 
Frieden ſtören werde. 

1 Thatſachen, welche den Einſpruch begründen, ſind an⸗ 
zugeben. 

Gegen die Einſpruchserklärung kann innerhalb 30 Tagen bei 
dem königlichen Gerichtshofe für die kirchlichen Angelegenheiten 
und jo lange deſſen Einſetzung nicht erfolgt iſt, bei dem Miniſter 
der geiſtlichen Angelegenheiten Berufung eingelegt werden. 


Die Entſcheidung iſt endgiltig. 


— 


r 


a a A 
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Der Geſetzentwurf beabſichtigt in 
zungsvorlage vom Jahre 1873 een welche 
Beſtimmungen in anderen deutſchen 
ſonderheit die Entſcheidung über den Ei 
verantwortlicher Verwaltungsinſtanzen legte. 
Gedanken gegenwärtig wieder aufzunehmen 
gezeigt, als die über den Einſpruch entscheidende Behörde nicht nur an 

ie thatſächliche Lage des Einzelfalles gebunden ſein darf, ſondern bei 
ihren Entſchließungen eine freiere Beurtheilung nach Ze 5 
unter gleichmäßiger Berückſichtigung der ſtaatlichen Intereſſen über⸗ 
haupt, eintreten 43 laſſen hat. t x € 

Iſt Artikel 4 dazu beſtimmt, das Verfahren in Beziehung auf die 
Pflicht der geiſtlichen Oberen zur Benennung der anzuſtellenden Geiſt⸗ 
lichen auf einer richtigeren Grundlage zu ordnen, ſo hat Artikel 5 den 
Zweck, in Beziehung auf den Umfang dieſer Pflicht die Möglichkeit 
don Erleichterungen zu ſchaffen, die ohne Gefährdung weſentlicher 
Rechte des Staates gewährt werden können. Denn einerſeits wird 
der Grundſatz der Benennungspflicht bei allen feiten Anſtelungen, 
ſowie bei der Einrichtung pon Vertretungen in erledigten Aemtern 
ſeſtgehalten und damit ein Rechtszuſtand geſchaffen, wie er vordem in 
Preußen beſtand und noch gegenwärtig in den meiſten deutſchen Staa⸗ 
ten Er in allſeitig anerkannter Uebung befindet. Wenn andererſeits 
der Entwurf der Befreiung von der Benennungspflicht hinſichtlich der 
Hülfsgeiſtlichen der Ermächtigung der Regierung für beſtimmte Bezirke 
Vorbehält, jo nöthigt dazu insbeſondere die 3 ückſicht, daß der Staat 
zur Sicherung ſeiner eigenen Intereſſen ſich die Möglichkeit vorbehalten 
ande nach Lage der Umſtände das oderſthoheitliche Aufſichtsrecht bes 
züglich der Beſtellung von Geistlichen in vollem Umfange zur Geltung 


zu bringen. 
—.ñ 
Deutſchland. 


+ Berlin, 16. Januar. Die Thronrede, mit welcher 
der preußiſche Landtag am Sonnabend eingeleitet wurde, eröffnet 
die Ausſicht auf eine lange arbeitsreiche Seſſion. 
Da iſt zunächſt der Etat zu erledigen, ſodann ein neues Verwen⸗ 
dungsgeſetz, welches durch die Hinzufügung der Schulgeld⸗Beſeiti⸗ 
gung und Volksſchul⸗Entlaſtung, ſowie der Erhöhung der Beam⸗ 
ten⸗Beſoldungen als Verwendungszwecke zu der Herabminderung 
der direkten Steuern und Kommunal ⸗Abgaben die weitreichendſten 
Ziele aufſtellt. Es kommt ferner ein ſehr umfaſſender Vorſchlag 
zur weiteren Eiſenbahn⸗Verſtaatlichunng hinzu und wenigſtens ein 
Anlauf zur energiſchen Förderung des Kanalbauweſens. Ferner 
wird ſich der Landtag mit der Kreis⸗ und Provinzialordnung 
für Hannover und einer neuen Regelung der Penſionsverhältniſſe 
der Beamten und ihrer Hinterbliebenen zu beſchäftigen haben. 
Alles Andere aber überragt die neue Kirchenvorlage. Es iſt ein 
überreicher und höchſt bedeutungsvoller Arbeitsftoff, der die Kräfte 
des Abgeordnetenhauſes aufs Aeußerſte anſpannen wird. An 
eine Erledigung dieſes Materials vor Oſtern kann gar nicht ge⸗ 
dacht werden; es könnte vielmehr leicht Pfingſten darüber heran⸗ 
kommen. Ob unter dieſen Umſtänden die Einberufung einer 
Frühjahrsſeſſion des Reichstages ſich als praktiſch ausführbar 
erweiſen wird, dürfte zweifelhaft fein; jedenfalls müßten bie bei- 
den parlamentariſchen Körperſchaften wieder längere Zeit neben 
einander tagen. 

— Wie verlautet, 
projektirten Fackelzug der 
abgelehnt. 

3 — Es ſcheint, daß der Erlaß vom 4. d. Mts., obgleich 
er nur an das preußiſche Staatsminiſterium gerichtet iſt, 

llen Reichsbeamten zur Kenntniß gebracht 
ord Auch der Statthalter von Elſaß⸗ Lothringen ver⸗ 

öffentlicht ihn mit folgender Einleitung: 

„Den nachſtehenden, an das königlich preußiſche Staatsminiſterium 


erichteten Erlaß Seiner Maſeſtät des Kaiſers und, Königs vom 4. l. 
ts. theile ich biermit allen eliaß-lotbrinaiihen Lau 


hat der Kaiſer den zum 18. d. Mts. 
Subalternbeamten 


— 


— — — 
beamten, welche Seiner Maleſtät den Eid der Treue geleistet haben, 
zur Kenntniß und Nachachtung mit.“ 

Aus Mannheim wird der „N. Bad. Landesztg.“ be⸗ 
richtet, daß die Beamten der dortigen Reichsbank ſtelle 
zur ſchriftlichen Beſtätigung genöthigt wurden, daß der Erlaß 
ihnen zur Kenntniß gebracht worden ſei. Danach iſt anzunehmen, 
daß auch an anderen Orten ſo verfahren worden iſt. 

— Die „Germania“ knüpft an die neue kirchen p oli⸗ 
tiſche Vorlage folgende Bemerkungen: 

„Nach dem Geſetzentwurfe und ſeiner Begründung fehlt es auch 
heute noch der Staatsregierung an der Baſis zu einem wirklich 
dauernden und ſeg ns reichen Frieden zwiſchen Staat und 
Kirche: an der Ueberzeugung und dem Vertrauen, daß die freie 
Thätigkeit der Kirche auch für den Staat eine Wohlfahrt und für die 
katholiſche Kirche eine Nothwendigkeit iſt. Wiederum kehrt die Ver⸗ 
ſicherung wieder, in den W ſo weit gehen zu wollen, als 
„dies geſchehen kann, obne das Wohlergehen der geſammten Staats⸗ 
angehörigen, die Sicherheit des Staates und die Unabhängigkeit ſeiner 
Geſetzgebung zu gefährden“. Ebenſo beruht der Geſetzentwurf wieder 
neben einigen dauernden Aenderungen der Maigeſetze, insbeſondere 
betreffs der Anzeigepflicht, auf diskretio nären Befugniſſen 
für die Staatsregierung; indem dieſelben in der Begründung „aus 
der jetzigen Lage der Verhältniſſe“ erklärt werden, könnte man an⸗ 
nehmen, auch die Staatsregierung ſei jetzt zu der Erkenntniß gekommen. 
eine durchſchlagende Reviſion der Maigeſetze ſei zwar noch 
aufzuſchieben, aber doch nicht zu vermeiden. Da wir aber keine Gründe 
ſehen, warum nicht fetzt geſchehen kann, was nöthig üft, da ferner 
der Geſetzentwurf ſelbſt. von einem vorübergehenden Charakter ſeiner 
Regelungen nichts ſagt und die Motive ja nicht enticheiden, fo bleibt 
gegenüber dem Geſetzentwurf, ſoweit er diskretionäre Vollmachten 
enthält, das beſtändi de Bedenken, daß man, ſobald dieſe erreicht ſind, 
regierungsſeitig kein Bedürfniß mehr empfinden könnte, d auernd zu 
ändern. Das gilt ſelbſt von der jetzigen Regierung, und dieſe 
Sorge verſtärkt ſich im Hinblick auf die ſtets vorhandene Möglichkeit 
anders geſinnter Miniſter. Neu iſt in der Motivirung 
der diskretionären Befugniſſe „die Rückſicht auf 
die Landestheile mit polniſcher Bevölkerung. Wir 
können dem gegenüber nur erklären, daß auch in dieſen Landestheilen 
die Kirche durch ihre göttliche Sendu g und durch hiſtoriſches, in Ver⸗ 
trägen und Königsworten feierlich e i Recht nicht der Gnade 
wechſelnder 1 4 oh überlaſſen bleiben kann, daß auch hier 
die Thätigkeit der Kirche nur gute Unterthanen erziehen wird, baß auch 
die polniſchen Unterthanen — was man ſich überhaupt betreffs der 
geſammten Maigeſetze merken ſollte — durch gute Behandlung eher 
gewonnen werden, als durch ſchlechte. Was den ſpeziellen 
Enhalt des Geſetzentwurfs angeht. fo müſſen wir uns, da er erſt kurz 
vor Schluß des Blattes uns zugeht, eine genauere Besprechung noch 
vorbehalten, obgleich diejelbe, da de Verhältniſſe ja ſehr klar liegen und 
die Prinzipien und praktiſchen Fragen ſeit Jahren unendlich häufig 
erörtert ſind, prima vista möglich iſt. Gegenüber dem Juligeſetze ent⸗ 
hält der Geſetzentwurf in der That wieder einige ortſchritte, die wir 

erne, wie jede Konzeſſion auf dem Wege zur Wiederherſtellung des 

riedens, anerkennen. Aber die Maigeſetze haben jo durchaus die 
Natur und Aufgabe der Kirche und ihr Verhältniß zum Staate ver⸗ 
kannt und entſtellt, daß ſolcher Schritte, wie etzt wieder einer vor⸗ 
liegt, noch vie le nöthig find, um von Frieden reden zu können. 
Viele der wichtigſten Punkte der Maigeſetze werden noch gar nicht 
berührt, andere theils diskretionär oder doch materiell un⸗ 

enügend geregelt. Der Geſetzentwurf ſtellt zunächſt die am 1. 
Ganvar außer Kraft getretenen Pali und 4 des Juligeſetzes 
wieder her, nimmt dann aus dem Juligeſetzentwurfe des vorigen 
Jahres den damals verworfenen Biſchofsparagrap hen wieder 
auf und im Weſentlichen auch noch einen anderen aragrapben jenes 
Entwurfes, wonach das Miniſterium Grund ſätze au Dispenſationen 
von einigen Erforderniſſen der Maigeſetze folk aufitellen dürfen. Die 
übrigen 1880 verworfenen Paragraphen. des N g und g. werden 
nicht wieder aufgenommen, dagegen bringen die § 4 und 5 des jetzt 
Sagen e e Eu Ag : alle Sad e der 

nzeigepflicht, weiche den Einſpruch auf bürgerliche und le er⸗ 
liche Gründe beſchränkt, während die bisherige kautſchukartige Beſſm⸗ 
mung auch rein kirchliche Einſpruchsgründe zuließ, wobei aber nicht zu 
pergeſſen ift, daß auch unter den Worten „bürgerlich und ſtaatsbürger⸗ 
lich“ nach der jegt geltenden Auffaſſung ſich noch recht tiefe Ein⸗ 
ariſſe ins kirchliche Gebiet ſaſſen laſſen 23 werden ferner auch künftig 


trag geſtimmt haben würden. 
ſeiner Anſicht keine Ausſicht habe, im Bundesrathe angenommen 
zu werden. 


noch die Vorſchriften über Vorbildung der Geiftlihen unter dem 
Einſpruchsrecht begriffen Statt an den kiöchlichen Gerichtshof ſoll die 
Appellation gegen den Emſpruch an den Kultusminister ergehen, welcher 
endgiltig entſcheidet. Thatſachen für den Einſpruch find nicht 
mehr anzugeben, ſondern nur — was die Lage der Kirche verſchlechtert 
— „Gründe“. Artifel 5 endlich bringt eine diskretionäre 
Erleichterung zur Anſtellung von Hilfsgeiſtlichen. So weit für heute 
über den wiederum einen gewiſſen Fortſchritt bedeutenden, aber noch 
durchaus keinen Abſchluß ermöglichenden Geſetzentwurf!“ 

— Wie die „Tribüne“ vernimmt, hat Herr v. Putt⸗ 
kamer in eiuem Privatgeſpräche mit einem Abgeordneten ſeine 
und des Herrn v. Goßler Abweſenheit bei der Abſtimmung über 
den Windthorſt' ſchen Antrag mit dienſtlicher Behinde⸗ 
rung erklärt und bemerkt, daß ſie andernfalls gegen den An⸗ 


Er fügte hinzu, daß derſelbe nach 


— In parlamentariſchen Kreiſen erzählt man, wie die 
„Germania“ mittheilt, daß die Stellung des Miniſters für 
Landwirthſchaft Dr. Luc ius erſchüttert ſei. Man 
bringt das in Verbindung mit angeblichen Differenzen zwiſchen 
dem Miniſter und dem Fürſten Bismarck bezüglich der Wirth⸗ 
ſchaſts⸗ und Sozialpolitik. Die „Germania“ will für dieſe 
Gerüchte keine Gewähr übernehmen. 

— Die vom Staatsſekretär des Innern von Bötticher ein⸗ 
berufene techniſche Subkommiſſion der großen 
Reichs⸗Pharmacopöe⸗Kommiſſion trat heute im 
kaiſerlichen Geſundheitsamte zu ihrer erſten Sitzung zuſammen. 
Den Vorſitz führte der Direktor des Geſundheitsamtes, Geheim⸗ 
rath Dr. Struck. Die Subkommiſſion beſteht aus den chemiſchen 
und pharmaceutiſchen Mitgliedern der Plenarkommiſſion, welchen 
außerdem als ärztliche Delegirte die Profeſſoren von Ziemßen 
(München), Gerhard (Würzburg) und Eulenburg (Greifswald) 
beigegeben ſind. Aus den Berathungen dieſer Subkommiſſion 
dürfte ein völlig ausgearbeiteter und in allen Details fertig ge⸗ 
ſtellter und geprüfter Entwurf des neuen deutſchen Arzneigeſetz⸗ 
buches hervorgehen. Derſelbe wird dann den im Gegenſatze zur 
urſprünglichen Kommiſſionsmehrheit gefaßten Beſtimmungen des 
Bundesrathes zufolge, ins Lateiniſche übertragen werden, 
um ſpäter der Plenarkommiſſion in dieſer Geſtalt zu nochmaliger 
definitiver Durchberathung unterbreitet zu werden. 

— Die von einer Seite gebrachte Nachricht über die 
Erhöhung der Tabaksgewichtsſteuer um das 
Drei⸗ bis Vierfache des gegenwärtigen Satzes, welche die Reichs⸗ 
regierung beantragen wolle, wird den „B. Pol. N.“ als auf 
bloßer Kombination beruhend bezeichnet. Richtig ſei es ja, daß 
die Reichsregierung nach wie vor daran feſthalte, daß der Ertrag 
aus dem Tabak bedeutend erhöht werden müſſe, und daß in 
dieſer Beziehung u. A. auch eine Erhöhung der Gewichtsſteuer 
ins Auge gefaßt ſei. Vor Allem aber ſei es das T abaks⸗ 
monopol, auf welches das meiſte Gewicht gelegt werde; erſt 
nach event. Ablehnung des Monopols durch den Reichstag würde 
dem Projekte der Erhöhung der Gewichtsſteuer näher getreten 
werden. Ueber die hierbei in Betracht kommenden Sätze ſeien 
bisher keinerlei Entſchließungen gefaßt worden. 

— Die „Tribüne“ ſpricht die Erwartung aus, daß die 
Nationalliberalen die Konſequenzen ihres Standpunktes, wonach 
eine längere Pauſe in der weiteren Ver ſtaatlichung 
der Eiſenbahnen eintreten ſoll, ziehen und den weiteren Ankauf 
von Privatbahnen nicht genehmigen werden; kein Liberaler könne 
es verantworten, wenn nach den kürzlich über die Stellung des 
Beamtenthums gepflogenen Erörterungen ſich die Zahl der Be⸗ 


Im Unglück ſtark. 


Roman nach dem Engliſchen frei bearbeitet von 
G. Sternau. 
Nachdruck verboten.) 
(4. Fortſetzung.) 

„Warte, mein Freund, Dich werde ich ſchon wieder er⸗ 
kennen, wenn es nöthlg ſein ſollte,“ ſagte Wirtlow. „Vielleicht 
ſind Sie auch ein Shaldon, ein armer oder ein verkommener 
Verwandter; wer weiß, wer Sie ſind, aber wenn Sie mit den 
beiden Frauen dort oben nicht in Verbindung ſtehen, will ich 


mich hängen laſſen!“ 

In dieſem Augenblick öffnete ſich die Thür und Mrs. 
Graves erſchien auf der Schwelle. Sie hatte ihren Hut abae- 
nommen und ſah womöglich noch ungeſchlachter aus als vorher. 
Sie winkte dem Auktionator, der ihr entgegenkam. 

„Miß Shaldon erwartet Sie,“ ſagte die alte Frau. 

„Wollen Sie mir den Weg zu ihr zeigen, Mrs. Graves?“ 

Sie wohnt Zimmer Nr. 14, hoffentlich werden Sie ſich 
allein zurecht finden.“ 

„Ich will's verſuchen,“ ſagte er und verließ das Zimmer, 
während Mrs. Graves an der offenen Thür ſtehen blieb und 
ihm nachſah, bis er die Treppe erſtiegen hatte. 

Oben angelangt, fand er leicht Nr. 14 und klopfte an. 

„Herein!“ rief eine ſanfte Stimme von innen. 

Er drückte auf die Klinke und trat ein. 

Miß Shaldon ſaß vor einem geöffneten Schreibpulte, eine 
der in der rechten Hand, während ſie mit der linken ihren 
pf ſtützte. Er hatte ſie ſchon am Nachmittage ſehr hübſch ge⸗ 

funden, aber jetzt, ohne Hut und Schleier, erſchien ſie ihm von 
überraſchender Schönheit. Ihre edlen, klaſſiſchen Züge drückten 
Bildung und Vornehmheit aus. Es war ein offenes, wie man 
zu ſagen pflegt, ſprechendes Geſicht, in dem ſich alle Empfin⸗ 
dungen der Seele wiederſpiegelten. Es kam Mr. Wirtlow vor, 
als habe fie faſt gefürchtet, ftatt feiner einen Anderen eintreten 
zu ſehen, vielleicht jenen „verlaufenen Strolch“ aus dem Kaffee⸗ 
8 Sie ſchien ſichtlich erfreut, daß dem nicht ſo war, und 
„ Wirtlow fühlte ſich dadurch angenehm geſchmeichelt. 

„Guten Abend,“ ſagte fie freundlich, mit einem Lächeln, 
das den armen, empfänglichen Auktionator faſt gänzlich außer 
Faſſung brachte. „Bitte, nehmen Sie Platz, Mr. Wirtlow. Ich 
muß um Entſchuldigung bitten, Sie hierher bemüht zu haben, 


anftatt, wie ich zuerſt beabſichtigte, zu Ihnen zu kommen; aber 
ich hatte Abhaltung.“ 

„Bitte, es hat nichts zu ſagen, „verſetzte Mr. Wirtlow. 

„Es iſt ein ſchreckliches Wetter. Es thut mir leid, Sie 
Ihrem Kaminfeuer, vielleicht Ihrer Frau und Ihren Kindern 
heute Abend entzogen zu haben.“ 

„Ich bin nicht verheirathet, „Miß Shaldon, beeilte er ſich 
zu ſagen. 

„Das iſt, wie ich gehört habe, ein großer Nachtheil für einen 
Geſchäftsmann,“ ſagte ſie, „aber ich habe ſo manche weiſe Be⸗ 
merkung in meinem Leben gehört.” 

Es lag eine leichte Ironie und eine verſteckte Traurigkeit 
in der Art und Weiſe, wie ſie dieſes ſagte, ſie gab ſich dieſem 
Dr aber nicht hin, ſondern, raſch den Ton wechſelnd fuhr 
ie fort: 

„Aber jetzt, bitte, zu unſeren Geſchäften.“ 

„Wie Sie befehlen.“ 

„Ich ſehe hier,“ und dabei nahm ſie mehrere bedruckte Pa⸗ 
piere auf, die neben ihr auf dem Tiſche lagen und ſich auf den 
Verkauf von Weddercombe bezogen, „daß der Käufer zur ſofor⸗ 
tigen Beſitznahme des Gutes berechtigt iſt. Wie habe ich das zu 
verſtehen?“ 

„Sobald Ihr Anwalt Einſicht von den früheren Beſitztiteln 
genommen und der neue Kaufkontrakt ausgefertigt und unter⸗ 
ſchrieben ist.“ ö 

„Sind die hieſigen Anwälte zuverläſſig?“ 

„Durchaus zuverläſſig!“ rief Wirtlow, über dieſe Frage 
entſetzt aus. 

„Dann werde ich ihnen die ganze Angelegenheit übergeben. 

„Ich kann ihnen demgemäß auch meine übrigen Rechtsſachen an⸗ 
vertrauen. Wenn nicht, würde es auch nicht viel verſchlagen.“ 

„Auch nicht viel verſchlagen!“ Wollte ſie damit ſagen, daß 
es ihr gleichgültig ſei, betrogen zu werden oder nicht? Wie 
reich mußte ſie ſein! 

„Ich werde den Herren heute ſchreiben, denn ich wünſche 
mich in Weddercombe noch vor Ende der Woche einzurichten.“ 

„Ich fürchte, Madame, daß dies nicht wohl möglich iſt.“ 
Ich werde verſuchen es möglich zu machen,“ ſagte ſie leicht. 

Mr. Wirtlow konnte hierauf nichts weiter erwidern, Miß 
Shaldon ſchloß ihren Schreibpult, ſtand auf, ließ ſich auf einem 
Seſſel neben dem Kamin nieder, und ihre weißen nde über 
das Feuer haltend, als friere fie, ſchaute fie in die helllodernde 


Flamme. 
zu haben, 
erweckte. 

Das Haus liegt etwa eine halbe Meile von der Landſtraße 
ab?“ fragte ſie. 

„Ungefähr, ja.“ 

„Und man kann es von dort aus nicht ſehen?“ 

„Selbſt im Winter nicht, Miß Shaldon.“ 

„Eine ſchöne Zurückgezogenheit, den Blicken der Welt hinter 
Bäumen verborgen,“ ſagte ſie mehr vor ſich hin ſprechend, wie 
zu Mr. Wirtlow. 

„Dort werde ich Frieden finden oder nie.“ 

„Entſchuldigen Sie, Sie ſagten?“ begann der Auktionator. 

„Ich weiß ſelbſt kaum, was ich rede,“ verſetzte fie lächelnd, 
„der heutige Tag hat mich etwas aufgeregt. Wer iſt eigentlich 
Sir Charles?“ fragte ſie dann weiter. 

„Ein Herr, dem ſehr viel daran gelegen war, die Be⸗ 
ſitzung zu erſtehen, welche dicht an die ſeinige grenzt.“ 

„Sir Charles, wie heißt er gleich? — Grandiſon?“ 

„Andiſon, nicht Grandiſon,“ verbeſſerte der Auktionator. 

„Mr. Richardſon ſagte mir, Sir Grandiſon ſei ein 
vollendeter Gentleman,“ fuhr Miß Shaldon gelaſſen fort. 

„Wie, Richardſon, der Schmied? Der weiß viel davon, 
was ein Gentleman iſt oder nicht; übrigens heißt er Andiſon, 
nicht Grandiſon, bitte das nicht zu vergeſſen; Sie können Sir 
Charles nicht ſchwerer kränken, als durch eine Verunſtaltung 
ſeines Namens.“ 

„Ich werde nicht oft Gelegenheit haben, ihn bei ſeinem 
Namen anzureden,“ erwiderte die Dame. 

„Er wird Ihr nächſter Nachbar ſein.“ 

„Seine Ländereien ſtoßen an die meinigen, aber ſeine 
Wohnung iſt zwei Meilen von der meinigen entfernt. Mir ſind 
Nachbarn unangenehm. Ich habe bis jetzt keine Gelegenheit 
gehabt, meinen Nächſten wie mich ſelbſt zu lieben, vielleicht ändert 
ſich dies in Weddercombe.“ 


Sie ſchien Mr. Wirtlow's Gegenwart ganz vergeſſen 
bis ein leiſes Hüſteln deſſelben ſie aus ihren Träumen 


Sie lachte, aber trotz ihrer Heiterkeit klang eine liefe 


Melancholie durch, welches Mr. Wirtlow indeſſen entging. Er 
war entzückt, in ihr eine jo liebenswürdige Dame zu finden, 
und war jetzt auch ſicher, daß er ſein Geld erhalten würde und 
nicht das Opfer einer Täuſchung geworden ſei. Als fie aufftand, 
bemerkte er zum erſtenmale, daß ſie in Trauer war. Auch er 
erhob ſich, den Wink verſtehend, und fie ſagte: 
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amten um viele Tauſende vermehrt; ſtimmen die Nationallibera⸗ 
len dagegen, dann giebt es ohne Zentrum keine weitere Verſtaat⸗ 
lichung der Eiſenbahnen. 

— Der Kompetenzkonflikt, welchen Fürſt Bis⸗ 
marck in ſeiner Eigenſchaft als Miniſter der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten in Angelegenheit der bei den hieſigen Bankhäuſern 
Diskontogeſellſchaft und Bleichröder mit Beſchlag belegten 50,000 
Mark rumäniſcher Staatsgelder erhoben hat, ge⸗ 
langte am Sonnabend vor dem hierzu berufenen Gerichtshof 
zur Entſcheidung von Konpetenzkonflikten zur Verhandlung. Das 
Urtheil lautete dahin, daß der Rechtsweg als unzuläſſig erklärt 
und der Kompetenzkonflikt für begründet erachtet wurde. 

— Die Wahlen zum Provinziallandtage von 
Oſtpreußen ſind nunmehr bis auf die im Kreiſe Brauns⸗ 
berg vollzogen. Das Reiultat iſt für die liberale Partei, welche 
bisher die unbeſtrittene Majorität im Provinziallandtage hatte, 
ein ſehr ungünſtiges; die Situation hat ſich derartig verändert, 
daß die „K. H. 3.“ kaum noch auf die Majorität für die 
Liberalen zählt. 

— Wie ein Korreſpondent der „Magdeb. Zeitung“ von 
Mitgliedern der Reichstagsbau⸗Kommiſſion ver⸗ 
nimmt, würden bis zum April dieſes Jahres die Vorbereitungen 
für die Errichtung des Reichstagsgebäudes jo weit gediehen fein, 
daß ſchon im Sommer mit dem Abbruch des Palais Raczynski 
werde vorgegangen werden können. Die Kommiſſion wird auch 
während der Vertagung des Reichstags zuſammentreten und in 
der Lage ſein, dem Plenum bei Wiederbeginn der zweiten 
Seſſionshälfte ausführlich Bericht zu erſtatten. 

— Der Reichstagsabgeordnete Dietz wurde auf telegra⸗ 
phiſche Weiſung aus Berlin durch Anordnung des würtem⸗ 
bergiſchen Juſtizminiſteriums Sonnabend Abend aus der 
Unterſuchungshaft entlaſſen. 

— Dem Herrenhaufſe iſt die angekündigte Vorlage, betreffend 
die Fürſorge für die Wittwen und Waiſen der un⸗ 
mittelbaren Staatsbeamten, zugegangen. Die Kaſſen⸗ 
beiträge betragen danach 3 pCt. des penſionsfähigen Dienſteinkommens, 
des Wartegeldes oder der Penſion (Gehalt und Wartegeld werden 
edoch nur bis zur Höhe von 9000 M., Penſion nur bis 5000 M. in 

nrechnung gebracht). Das Wittwengeld beträgt 4 der Penſion des 
Verſtorbenen reſp. derjenigen, welche er bezogen haben würde, wenn er 
am Todestage in Ruheſtand verſetzt wäre, doch ſoll es mit einem 
Vorbehalt mindeſtens 160 und höchſtens 1600 M. betragen, das 
Waiſengeld beträgt 1) wenn die Mutter lebt und beim Todesfall zum 
Bezuge von Wittwengeld berechtigt war, + des Wittwengeldes, 2) 
wenn die Mutter nicht mehr lebt und beim Tode des Vaters nicht 
bezugsberechtigt war, 4 des Wittwengeldes für jedes Kind. 

— Unter Bezugnahme auf die bezüglichen Beſchlüſſe des Bundes⸗ 
raths und des Reichstags iſt dem Buudesrath den Entwurf eines 
Nachtragsetats für 1882,83 zugegangen. Derſelbe fordert die 
nachträgliche Einſtellung in den Reichshaushaltsetat von 7,755,000 M. 
als erſte Rate zur Errichtung des Reichstagsgebäudes. Eine ent⸗ 
ſprechende Summe iſt in die Einnahmen zu ſetzen mit der Ueberſchrift: 
„Aus dem Reichstagsgebäudefonds.“ Der bei Kapitel 19 Titel 3 ſich 
ergebende Minderbetrag an Zinſen des Reichstagsgebäudefonds iſt, 


ie 


a f Reichskaſſe fließenden regelmäßigen Einnahmen ſeine 


5 beter ere nicht durch Mehrerträge bei den außer den Matrikular⸗ 
Deckung findet, durch Beiträge der einzelnen Bundes ſtaaten nach Maß⸗ 


gabe ihrer Bevölkerung aufzubringen. Vorausſichtlich wird ſich dieſer 
Zinſenausfall auf 2⸗ bis 300,000 M. belaufen. Von der geforderten 
Summe entfallen 7,275,000 M. auf den Erwerb der erforderlichen 
Grundſtücke, 400,000 M. auf die Koſten der Straßenregulirung und 
100,000 M. auf die Koſten für die Vorarbeiten. 
— Die am Sonnabend gebildeten Abtheilungen des 
auſes der Abgeordneten baben ſich in folgender Weiſe 
onſtituirt: Zu Vorſfitzenden, deren Stellvertretern, Schriftführern und 
deren Stellvertretern ſind gewählt: 1. Abtheilung: Dr. Windthorſt, 
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Natuſchka, v. Nickiſch (Rosenberg), Baurſchmidt: 3. 
theilung: v. Hammerſtein, Delius, Gaſewski, Müller 
(Frankfurt); 4. Abtheilung; v. Bennigfen, Evers, v. Haug⸗ 
witz, Gornig; 5. Abtheilung: Graf v. Schmieſing⸗Kerſſen⸗ 
brock, Jacoby, Büchtemann, Dr. Kropatſchek; 6. Ab⸗ 
theilung: Dr. Langerhans, Schmidt (Sagan), Dr. v. Hage⸗ 
no w, Frhr. v. Wendt und 7. Abtheilung: v. Dziembowski, 
Dr. v. Cuny, Dr. Maier (Hobenzollern) und v. Schierſtädt. 

— Wie es nach der „Köln. Ztg.“ heißt, ſoll am 15. Mai bereits 
die zur Aufnahme der Berufsſtatiſtik vorzunehmende Zählung 
ſtattfinden. Die Gruppen für die Eintheilung der Berufsarten find 
feſtgeſtellt. In denſelben fehlt eine, unter welcher Aerzte und Apotheker 
zu erſcheinen haben, da nur Handelsgewerbe oder ſogen. freie Berufs⸗ 
arten für dieſe übrig bleiben würden. € x 

— Man ſchreibt der „Bofl. Ada Sowie vor wenigen Wochen 
dem Biſchof Korum, fo ſoll dieſer Tage dem Biſchof von Fulda 
bei Auffahrt und Eintritt in das W Palais zur Audienz beim 
Kaiſer von dem auf der Rampe ſtehenden Doppel-Ehrenpoften angeb⸗ 
lich durch Präſentiren des Gewehres das höchſte militäriſche 
Honneur erwieſen worden fein. Dieſe Annahme iſt durchaus irrig und 
die Löſung der darüber jetzt wie damals entſtandenen Diskuſſion eine 
ſehr einfache. Allerdings haben die beiden Schildwachen präſentirt, 
keineswegs aber vor dem den Wagen verlaſſenden Biſchof, ſondern vor 
dem dieſem entgegentretenden und ihn beim Eintritt empfangenden 
Adjutanten vom Dienſt, in dieſem Falle dem General a 
Grafen Lehndorff. Wir können nur wiederholen, daß die Wachtinſtruk⸗ 
tion des deutſchen Heeres ein Honneur für Biſchöfe, auch wenn die⸗ 
ſelben im Ornate find, nicht kennt. 5 SE 

— Das königliche Ober⸗Verwaltungsgericht hatte vor Kay 5 
Jahren bei Entſcheidung eines Spezialfalles ausgeführt, daß ein Be⸗ 
dürfniß zum Beſtehen einer beſtimmten Schankwirthſchaft 
nicht lediglich dann anzunehmen ſei, wenn mehr oder minder die ge⸗ 
ſammte Einwohnerſchaft eines Ortes das Fehlen des betreffenden 
Lokales als einen Mangel empfinden würde, ſondern es mit dem 
Sinn und Zweck der ſchankpolizeilichen Beſtimmungen ſehr wohl ver⸗ 
einbar erſcheine, bei Prüfung der Bedürfnißfrage den beſonderen An⸗ 
ſprüchen beſtimmter Geſellſchaftsklaſſen in angemeſſener Weiſe Rechnung 
zu tragen. Es iſt aus dieſer Entſcheidung der Schluß gezogen worden, 
daß die Thatſache der Benutzung eines beſtimmten Schanklokales durch 
gewiſſe Geſellſchaftsklaſſen (Vereine ꝛc.) an und für ſich genüge, ein 
Bedürfniß zu deſſen fernerem Beſtehen zu erweiſen. Dieser irrthüm⸗ 
lichen Auffaſſung wird in einer neuerdings in der Streitſache des 
königlichen Polizei⸗Präſidiums zu Breslau wider den Reſtaurateur D. 
am 19. November 1881 ergangenen Entſcheidung des königlichen Ober⸗ 
Verwaltungsgerichtes entgegengetreten. In derſelben wird ausgeführt, 
wie der Umſtand des Beſuches eines Schanklokales durch gewiſſe Ge⸗ 
ſellſchaftsklaſſen (im vorliegenden Spezialfalle durch die Vorſtände und 
Mitglieder von vier Ortsvereinen) an ſich keineswegs ausreichend ſei, 
das Bedürfniß zum ferneren Beſtehen des betreffenden Lokales zu be⸗ 
weiſen, ſondern nur bei Prüfung des Bedürfniſſes als ein Beweis⸗ 
moment mit in Betracht gezogen werden könne. 

— Bei Aufnahme des 8 52 in das preußiſche Ausführungsgeſetz 
vom 6. März 1879 zur deutſchen Konkursordnung vom 10. Februar 
1877 iſt, nach einem Spezialbeſcheide des Minifter des Innern vom 
5. Dezember v. J., wie die Entſtehungsgeſchichte des gedachten Geſetzes 
ergiebt, ausdrücklich heabfichtigt geweſen, die in Hinſicht der Folgen 
einer Konkurs⸗ Eröffnung in den Gemeindeverfaſſungsgeſetzen 
der einzelnen Landestheile früher beſtehenden Verſchiedenheiten dahin 
auszugleichen, daß das Bürgerrecht fortan überall nur während 
der Dauer des Konkursverfahrens eine Schmälerung erleide und nach 
e Konkurſe von ſelbſt wieder in vollem früheren Umfange 
auflebe. 

Anſchluſſe an den Zirkulgr⸗Erlaß vom 15. September 
I _Abfat 2 des deutſchen 
Gerichtsverfaſſungs⸗Geſetzes vom 27. Januar 1877, haben die Miniſter 
des Innern und der Juſtiz unterm 23. November v. J. die nachſtehend 
benannten königlichen Forſtſchutzbeamten: Revierförſter, 
Hegemeiſter, Förſter, Forſtaufſener und Forſthülfsjäger, ſowie die⸗ 
Besten Waldwärter, welche auf Forſtanſtellungsberechtigung nach den 
Beſtimmungen des Regulativs vom 15, Februar 1879 (Miniſt.⸗Blatt 
der inneren Verwaltung de 1879 S. 164 ff.) dienen, zu Hilfs⸗ 
beamten der Staatsanwaltſchaft beſtellt. 


Frankreich. 


à la suite | mentariſchen Körperſchaften vollzogen zu ſehen. Zwar ſagte 


* 
N 


Mittwoch, 18. Jaunar * 4 
und Liſtenwahl der Kammer] heißt die Lofung, 
mit der Gambetta ſtehen oder fallen zu wollen erklärte. 
Als im vergangenen Sommer die Kammer die Liſtenwahl mit 
ſieben Stimmen Mehrheit angenommen hatte, als Aehnliches 
auch vom Senat erwartet wurde, da ſagte Gambetta zu Cahors 
in öffentlicher Rede: . 4 
Ich wünſche, daß man wartet, bis die durch die Verfaſſung eine 
gerichteten Gewalten ihren Umwandlungsprozeß beendet haben. Der 
enat muß dreimal in neun Jahren theilweiſe erneuert werden. Jetzt 
ſchon kann man ſehen, daß der Senat bei jeder Erneuerung demokra⸗ 
üiſcher und liberaler wird. Warten Sie die dritte Erneuerung ab und 
Sie werden ſehen, daß die gegen dieſe Einrichtung erhobenen Vorwürfe 
mit jedem Tage ſchwächer werden. Ich „glaube deshalb, daß es ganz 
unbedingt dem Bedürfniſſe einer guten Regierung widerſprechen wurde, 
unſere Verfaſſung vorzeitig dem Volke in einem ſchlechten Lichte zu 
en 


Wie wenig ſich Gambetta an dieſe Worte gehalten hat, iſt 
bekannt. Seit der Senat die Liſtenwahl verwarf, hat der er⸗ 
bitterte Feldzug gegen ihn feinen Anfang genommen und iſt der⸗ 
artig geführt worden, daß bis vor einigen Tagen alle Ausſicht 
vorhanden war, die Operation mit Einverſtändniß beider parla⸗ 


man mit Recht, der Senat ſei ja durch die letzten Wahlen ſo 
republikaniſch geworden, daß für das republikaniſche Intereſſe 
jedwede Reviſion überflüſſig ſei, aber man trat deshalb doch 
nicht in Gegenſatz wider die Reviſion, weil man einmal an ſie 
als etwas Unvermeidliches gewöhnt war. Jules Simon 
allein führte mit Luſt und Liebe den Kampf weiter, aber er 
ſelbſt mag wohl nur mittelmäßiges Vertrauen in ſeinen Erfolg 
geſetzt haben, bis ihm jetzt ein unerwarteter Bundesgenoſſe ges 
kommen iſt. Kein Geringerer als Gambetta ſelbſt hat das Ar⸗ 
ſenal Jules Simons mit einer neuen und mächtigen Waffe 
ausgeſtattet, der Liſten wahl, die er nun noch vor der 
Senatsreviſion dem Beſchluß der geſetzgebenden Körper vorlegen 
will. Damit iſt ein neuer Faktor in den Kampf eingeführt, der 
von zwei Seiten betrachtet werden will, der ſachlichen und der 
perſönlichen. Was die erſtere anbetrifft, ſo iſt zunächſt zu be⸗ 
merken, daß ſich das Land zu der Frage der Wahlreform im 
allgemeinen kühl ſtellt und fie wohl ohne Widerſtand, aber auch 
ohne Begeiſterung würde über ſich ergehen laſſen. 

Reviſion und Liſtenwahl, jagt der pariſer Korreſpondent 
der „Köln. Ztg“, find durch gleichzeitige Einbringung eine Einheit 
geworden, jo daß die Feinde der Liſtenwahl denen der Reviſſon Ver⸗ 
ſtärkung zubringen werden, und umgekehrt. Bei den Deputirten und 
Senatoren iſt politiſch die Rückſicht entſcheidend, ob dem Miniſte⸗ 
rium Gambetta durch die Abſtimmung Nutzen oder Schaden zugefügt 
wird. Unter ganz ähnlichen Berhältniſſen kam im vorigen Jahre die 
Liſtenwahl zu Fall. Ohne nun ſagen zu wollen, daß damals per⸗ 
ſönliche Beweggründe nicht auch mitgewirkt hätten, ift es doch ſicher, 
daß dieſe jetzt noch ſtärker hervortreten werden. Und da ganz gewiß 
geheime Abſtimmung beantragt werden wird, wer kann dann 
nachweiſen, welche Gambettiſten ihren Herrn und Meiſter verrathen 
haben? Gambetta kann über dieſe ſeinen Plänen ungünſtige Stim⸗ 
mung durchaus nicht im Unklaren ſein. Wenn er trotzdem erklären 2 
läßt, daß er die Annahme der Liſtenwahl zur Kabinetsfrage machen 
würde, fo iſt das fo zu erklären, daß er zuverſichtlich an feinen Stern 
glaubt, oder daß er, der Regierung unter den obwaltenden Um 3 
müde es vorziehe mit der Liſtenwahl zu fallen, als ohne Liftenwahl 
zu bleiben. An Letzteres möchte ich nicht glauben; daß aber die Kabi⸗ 
netsſrage geſtellt werden ſoll ſcheint gewiß. 3 

Gambetta, fügt die „Köln. Ztg.“ hinzu, beſteht auf 
Durchführung der Liſtenabſtimmung, obgleich faft 
alle republikaniſchen Blätter, mit Ausnahme der perſönlichen 
Blätter des Konſeilspräſidenten, ſich gegen dieſe Maßregel aus⸗ 
ſprechen. Selbſt ſolche Blätter, welche der Liſtenabſtimmung als 
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„Ich denke, wir ſind einverſtanden, Mr. Wirtlow; Sie 
werden die Güte haben, Alles zu thun, was in Ihren Kräften 
ſteht, damit ich die Beſitzung ſo bald wie möglich antreten kann. 
Ich wünſche zur Ruhe zu kommen, mich heimiſch zu fühlen.“ 

„Verlaſſen Sie ſich darauf, daß ich mich beeifern werde, 
Ihren Wünſchen nachzukommen,“ ſagte Wirtlow, ſich tief ver⸗ 
beugend, „indeſſen —“ 

„Indeſſen wird es geſchehen, davon bin ich überzeugt, 
Ich danke Ihnen für Ihre Bemühungen. Guten Abend.“ 

Mr. Wirtlow empfahl ſich, und nachdem es das Zimmer 
verlaſſen, kehrte Miß Shaldon an den Schreibtiſch zurück, um 
an ihren Anwalt zu ſchreiben. 

Der Brief war bald geſchrieben, und ein Liedchen vor ſich 
herſummend, war ſie eben dabei, denſelben zuzuſiegeln, als Mrs. 
Graves eintrat. 


„Wie, Sie ſingen? Sie?“ fragte die alte Frau 
erſtaunt. 

„That ich das wirklich?“ rief ſie aus. „Oh, ich hätte nie 
geglaubt, daß ich je wieder ſingen würde! Und Du — auch 


nicht, nicht wahr? Die Zeit heilt viele Wunden. Vielleicht 
gelingt es ihr auch, mich wieder herzuſtellen, Jane — oder mich 
beſſer und weniger weltlich zu machen wie früher, wenn ich 
warte, hoffe und bete.“ Ei 
agte 


Es wird Licht und Leben genug für mich übrig bleiben, um mich 
zufrieden zu fühlen.“ 

Die Greiſin ſah ſie mit einem Blick voll Zärtlichkeit und 
Theilnahme an. 

„Ach, wenn Sie nur nicht ſo jung wären!“ ſagte ſie. 

„Ich werde jeden Tag älter“, verſetzte Helene Shaldon 
ſcherzend, „auch fühle ich mich nicht mehr jung, nur zu Zeiten, 
wie 19 7 weißt. Der Himmel weiß, daß ich frühzeitig alt ge⸗ 
worden.“ 

Ein düſterer Schatten tiefer Trauer verbreitete ſich über 
ihre ſchönen Züge, als ſie dies ſagte. 

„Aber Sie verzweifeln niemals, Sie bleiben ſtark und feſt 
und kämpfen ſich muthig durch,“ entgegnete die alte Frau. 

„Ich kämpfte mich bis hierher durch,“ ſagte ſie bitter, „das 
iſt wahr!“ 

„Sie haben heute einen anſtrengenden Tag gehabt, Helene, 
wollen Sie ſich nicht niederlegen?“ 

„Es wird wohl das Beſte ſein,“ verſetzte ſie matt. „Ich 
werde von Weddercombe träumen und mich glücklich fühlen. Du 
ſagteſt, Weddercombe ſei wieder eine von meinen ſeltſamen Ideen. 
Iſt dem wirklich ſo?“ 

„Das hängt davon ab, wie die Sache ausfällt.“ 

„Natürlich! Aber Du darfſt mich nicht immer gleich ſo 


herabſtimmen, wenn ich etwas zu ſanguiniſche Hoffnungen auf | wieder vollkommen zu füllen. 


beſſere Tage hege.“ 


„Ich bin eine alte Frau, Helene, und ſehe das Leben in den vollen muſikaliſchen Kern herauszuſchälen. 


dunklem Lichte. Aber ich will verſuchen, ihm eine heitere Seite 
abzugewinnen.“ f 

Helene war aufgeſtanden, und ihre beiden Hände auf die 
Schultern der Alten legend, küßte ſie dieſelbe auf die Wangen. 

„Du wirſt doch noch in mein Zimmer kommen, ehe ich ein⸗ 
ſchlafe?“ fragte ſie. 

„Als ob Sie ein Kind wären, deſſen Pflege mir anvertraut 
worden“, erwiderte Mrs. Graves. 

„Ja, trage Sorge für mich, Jane“, ſagte Miß Shaldon, 
„Du, welche mir eine zweite Mutter war, als die erſte —“ 

„Still, ſtill! Die Mutter iſt todt, und die Todten ſollen wir 
ruhen laſſen,“ unterbrach ſie Mrs. Graves. 

„Ich bin Ihre Freundin, Ihre zweite Mutter, Alles, was 
Sie wünſchen, ſo lange ich lebe. Aber werden Sie dies immer 
wünſchen?“ fragte ſie eiferſüchtig. 

„Immer.“ 


„Ich die beſcheidene Dienerin und Sie die Herrin von 
Weddercombe, welche bald dort einziehen wird, um als Gebieterin 
zu herrſchen.“ 

„Vor allen Dingen werde ich verſuchen, mich ſelbſt zu be⸗ 
herrſchen,“ ſagte fi. „Nun gute Nacht und wenn ich heute zu 
eigenwillig, zu unlenkbar und zu reizbar geweſen, verzeihe mir 
und vergiß es.“ a 

„Ich vergebe und vergeſſe, Helene,“ war die Antwort, „und 
wenn ich zu kalt, zu theilnahmslos war, jo —“ 

„Aber das warſt Du nicht. Ich verſtehe Dich und weiß, 
daß Du es gut meinſt. So!“ — und das ſchöne Mädchen 
küßte die alte Frau nochmals und verließ das Zimmer. 

(Fortſetzung folgt.) 


Stadttheater. 

Poſen, 17. Januar. 
Man kann nicht behaupten, daß ſich unſere Oper aus dem 
ziemlich ausge ahrenen Geleiſe durch das gegenwärtige Gaſtſpiel 
habe ableitenlfaſſen. Auf „Carmen“ und „Barbier von Sevilla“ 
folgte geſtern der „Troubadour“, das einzige von Verdi, was 
uns ſeit ungefähr einem Luſtrum andauernd geboten wird. 
Natürlich bot dieſe Vorſtellung durch die Doppelwirkung der ver⸗ 
ehrten Gäſte nichtsdeſtoweniger Anreiz genug, um das Theater 

Mme. Deſiré Artöt ſang die 

Azucena und wußte aus dieſer echt dramatiſchen Rolle natürlich 

Sie eignete ſich 
vorzüglich, um das umfangreiche Tongebiet abermals aufs ſchönſte 
klarzulegen. Ihren Höhepunkt erreichte die Leiſtung im Terzett 
des dritten Aktes. Einen durchaus ſchön geſungenen Grafen 
Luna bot Herr Padilla, der nur ab und zu durch ein zu auf⸗ 
dringliches Vibrato den wohlverdienten Beifall ſich ſchmälerte. 
Da dieſe beiden Rollen italieniſch geſungen wurden, bekam die 
Geſammtaufführung diesmal ein in erhöhtem Maße dualiſtiſches 
Gepräge, wobei die klangloſere deutſche Sprache entſchieden den 
kürzeren ziehen mußte, ſelbſt wenn Gräfin Leonore ſich einer 
deutlicheren Ausſprache befleißigt hätte. Den Manrico haben wir 
von Herrn Erdmann ſchon beſſer gehört; ſehr ſchön erklang 
auch geſtern wieder des Troubadours Sang im Miſerere, wäh⸗ 
rend die Schlußſtretta des dritten Aktes einigermaßen verfüm: 
merte. Der Gräfin Leonore des Frl. Wally fehlte fielen g? 
weiſe die vollbewußte, uneingeſchüchterte Bravour, am ſchönſten 
ſang ſie ihre dem Miſerere voraufgehende Arie „In deines 


unter den jetzigen Verhältniſſen ab, weil fie jetzt Gambetta all⸗ 
mächtig machen würde. Be 
Sogar die „Union röpublicaine”, das Organ des neuen 
Seinepräfeften, zeigt Bedenken. Im Miniſterrathe, der unter 
Gambetta's Vorſitz am 12. d. gehalten wurde, kam die Frage bereits 
ur Berathung. Mehrere Miniſter riethen, die Liſtenabſtimmung aus 
n Geſetzentwurf betreffs Veränderung der Verfaſſung zurückzuziehen: 
Gambetta blieb jedoch feſt in ſeinem Willen. Darauf beſchloß der 
Miniſterrath denn, daß im Geſetzentwurf die Heritellung der Liſten⸗ 
Abſtimmung aufrecht erhalten bleiben, der Entwurf der Deputirten⸗ 
kammer ſofort nach Bildung ihres Bureaus vorgelegt und für denſelben 
die Dringlichkeit verlangt werden ſolle. f 2 
Das Gambetta ſche Reviſionsprojekt zielt darauf 
ab, die Stellung des jetzigen Präſidenten der Republik zu ver⸗ 
kleinern, oder ihn zum Rücktritt zu zwingen. Gre vy iſt von 
dem Senat in ſeiner urſprünglichen Zuſammenſetzung und von 
einer Kammer aus einzeln gewählten Abg. auf ſeinen Poſten 


berufen worden. Nun erklärt man: 8 : 

Dieſe Grundlagen beider Kammern ſeien reaktionär und müßten 
nothwendig durch demokratiſchere erſetzt werden. Iſt dies geſchehen, 
worauf beruht dann noch das volksthümliche Anſehen Grevy s? Es 
würde rein in der Luft ſchweben, und Grévy würde nicht blos ſeinen 
eigenen Charakter, ſondern auch das ihm von ſeinem Vorgänger gege⸗ 
bene Beispiel verleugnen, wenn er länger in einer Stellung bliebe, in 
welcher er gleichſam als ein vom frühern Eigentümer mit übernom: 
menes Möbel, das nicht in die neue Einrichtung vaßt, angeſehen 
würde. Um konſequent zu ſein, müßte alſo der künftige Kongreß, 
nachdem er die Befugniſſe und ame der beiden Kammern 
neu beſtimmt bat, auch die Funktionen Gre v y's von Neuem be⸗ 
ſtätigen. Allein damit das geſchehe, müßte es zuvor in das Programm 
des Rongreſſes mit eingeſchrieben werden und das thut Gambetta 
aus eigener Initiative nicht, während Gréoy zu ſtolz iſt, um feinem 
Premier etwas anzufinnen oder anzurathen, was als die Forderung 
einer perſönlichen Gefälligkeit gedeutet werden könnte. Früher hatte 
der Präfident der Republik einen oder den andern ergebenen Freund 
im Kabinet, der ſeine Intereſſen und feine Anſchauungsweiſe vertrat; 
jetzt iſt das Miniſterzum aus lauter Gegnern Grevy's zuſammengeſeßzt N 
es iſt alſo wenig Ausſicht vorhanden, daß Gambetta jeine Takti 


9 [Gambetta's Reviſionsvorlagel lautet in 


ihren weſentlichen Theilen: 
1) Die unabſetzbaren Senatoren werden auf den 
Ausſterbe⸗Etat geſetzt. So oit ein unabſetzbarer Senator 


i der ſeine Entlaſſung giebt, wird ſein Nachfolger von beiden 
1 9 5 getrennt mittelſt geheimen Skrutiniums gewählt. 2) Die 
übrigen 250 Senatoren ſollen von dem bisverigen Wahlkörper ernannt 
werden, nur mit dem ſehr durchgreifenden Unterſchiede, daß. während 
in demſelben bisber jede Gemeinde ohne Rückſicht auf die Einwohner⸗ 
zahl durch einen Delegirten vertreten war, fortan je ein Deleg ir⸗ 
ter auf 500 Adgeordnetenwähler entfallen ſoll. 3) Es ſoll 
beſtimmt werden, daß die Wahlen für die Deputirtenkammer in Zus 
kunft mittelſt Liſtenſkrutiniums erfolgen ſollen, mit der Maß⸗ 
gabe jedoch, daß hierfür die Votirung eines neuen Abgeordnetenwahl⸗ 
geſetzes abzuwarten iſt. Bis dieſe erfolgt, ſollen die partiellen Vablen 
und im Falle einer Auflöſung ſelbſt die allgemeinen Wahlen nach dem 
bisherigen Syſtem, alſo arrondiſſementsweiſe, erfolgen. 4) Hinſichtlich 
der Befugniſſe des Senats in Finanzſach en ſoll die 
Verfaſſung in der Art abgeändert werden, daß die Möglichkeit eines 
neuen Konflikts zwiſchen beiden Häuſern ausgeſchloſſen wäre. Der 
Senat ſoll das Recht behalten, Kredite, welche das andere Haus er⸗ 
öffnet hat, zu verwerfen, dagegen aber nicht berechtigt fein, ſeinerſeits 
ſolche zu eröffnen, zu denen das andere Haus nicht ſeine Zuſtimmung 

egeben hat. Endlich wird 5) noch beantragt, die Beſtimmung der 
Perfaſſung von 1875, daß im Beginn jeder Seſſion öffentliche 

Gebete abgehalten werden ſollen, aufzuheben. N 


Großbritannien und Irland. 
[Ueber die beabſichtigte Reform des par⸗ 
lamentariſchen Geſchäftsgangesl ſchreibt man der 


„Köln. Ztg.“: 2 er 
8 0 Niemand unnötbige Beeinträchtigung der Redefreiheit, 
und dem entſprechend bat ſich das Kabinet dahin entſchieden an der 


az 

beſtehenden Ordnung möglichſt wenig zu ändern. Dieſes möglichſt 
wenig“ umfaßt indeſſen doch ziemlich viel. Es liegen der Regierung 
Berichte mit Reformvorſchlägen von verſchiedenen ſachkundigen Per⸗ 
ſonen vor, darunter der Sprecher, ſein Stellvertreter und der lang⸗ 
jährige Bureauvorftand Sir Erskine May. Die Reformvorlage iſt in 
der Hauptſache auf die Vorſchläge des Sprechers begründet worden. 
Eine Reform läßt ſich auf zwei Weiſen bewerkſtelligen, es läßt ſich die 
Befugniß des Hauſes auf Ausſchüſſe übertragen, oder es läßt ſich das 
Verfahren abkürzen. Sir Erskine May neigt, gleich dem frühern 
Sprecher, Lord Eversley, dem erſtern Mittel zu, der Sprecher dem 
letztern, und für das letztere hat ſich die Regierung entſchieden. Die 
Beantwortung von Interpellationen ſoll durch „Gruppirung“ erleichtert 
werden. Alle Fragen, welche an einen beſtimmten Miniſter geſtellt 
werden, ſollen hintereinander vorgebracht und beantwortet werden, ſo 
daß die übrigen Miniſter mittlerweile in den im Parlamentshauſe be⸗ 
findlichen Miniſterialbureaux, welche een en werden. 
ihren Amtsarbeiten obliegen können. Interpellationen von örtlicher 
Bedeutung kommen zuerſt an die Reihe, Interpellationen an den 
Premierminiſter zuletzt. Weiter ſoll die Verzögerung der Geſchäfte 
durch beliebigen Vertagungsantrag erheblich erſchwert werden. Die 
geh! der Stadien, welche Geſetzvorlagen durchmachen müſſen, ſoll, im 
inklang mit den Empfehlungen Lord Derbp's in Liverpool, abge: 
kürzt werden. Der in vergangener Seſſion mit Schwierigkeit durch⸗ 
1 Beſchluß, welcher die Montagsſitzungen ein⸗ für allemal für die 
Finanzdebatte anweiſt, ſoll ſtehende Regel werden, ein bedeutender 
Gewinn. Schließlich muß die clöture, wie man hier mit dem franzöſ. 
Ausdruck ſagt, der Schluß der Debatte, in irgend einer Forn, der 
mildeſten, welche ſich ermitteln läßt, Anwendung finden. Die Kon⸗ 
ſervativen kñämpfen gegenwärtig dagegen. Allein daß zu einem der⸗ 
arti En a gegriffen werden muß, darüber iſt man ſich allgemein 
ziemlich klar. 


Gelegraphifcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 17. Januar, Abends 7 Uhr. 


Der Reichstag erklärte nach den Kommiſſionsanträgen 
die Wahlen von Schwarzenberg, Frieß, v. Maltzahn⸗Gültz, 
Döhre, Kleiſt⸗Retzow, Löwe und Virchow für giltig und beſchloß, 
die Wahlen von Clauſewitz (Torgau) zu beanſtanden. Bei der 
Berathung der Wahl Löwe's wies der Staatsminifter 
v. Bötticher den Vorwurf Richter's zurück, daß die Polizei in 
der Wahlbewegung für die Konſervativen Partei genommen 
habe. Die Polizei würde, was ſie in Berlin durch die Reviſion 
der Wählerliſte für die konſervative Partei geleiſtet habe, auch 
für jede andere Partei gethan haben. Abg. Löwe erhielt, weil 
er Stöcker der Unwahrheit bezichtigte, einen Ordnungsruf. Der 
Abg. Hänel kündigte im Laufe der Debatte an, die Fortſchritts⸗ 
partei werde den königlichen Erlaß vom 4. Januar bei nächſter 
Gelegenheit zur Debatte bringen. 

Der Reichstag genehmigte ſodann in zweiter Leſung 
Paragraph eins der Berufsſtatiſtik nach dem Kommiſſionsantrag, 
wonach eine Viehzählung nicht ſtattfindet. Staatsſekretär 
Bötticher hatte erklärt, es beſtehe die Abſicht, die ſozialen 
Vorlagen ſo zu fördern, daß ſie im Frühjahre einbringbar ſeien. 
Für die Unfallverſicherung brauche man die Berufsſtatiſtik nicht 
nothwendig, wohl aber für die Alters: und Invalidenverſorgung. 
Auch ohne dieſe Entwürfe werde es aber dem Reichstag an 
Arbeit nicht fehlen. Ferner erklärte Bötticher, daß der Bundes⸗ 
rath dem Geſetzentwurf vorausſichtlich auch ohne die Beſtimmung 
betreffs einer Viehzählung zuſtimmen werde. Fortſetzung 
morgen. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 


* Cornaro, Ludw., Die Kunſt, ein hohes und 


fundes Alter zu erreichen. 129. 102 Seiten. Eleg. broſch. 
1 M. Zu allen Zeiten und bei allen Völkern war, trotz aller Ver⸗ 
beiß ungen auf ein beſſeres Jenſeits, ſtets der Wunſch rege, recht lange 
in dem Dieſſeits zu bleiben. Folgedeſſen fand man immer 
Seelen, wenn es ſich um Mittel handelte, das Leben zu verlängern, 


läubige * 


er 


und fo fehen wir noch heute den Schwindel nach dieſer Richtung in n 


ſchönſter Blüthe ſtehen. Selbſtperſtändlich iſt nicht mit Schwindel zu 
bezeichnen, was wiſſenſchaftlich begründet, auf Leben und Geſundheit 
angerathen wird; Hufeland's „Makrobiotit“ wird für die Erziehung 
ſtets ein höchſt beachtenswerthes Werk bleiben und den berühmten Ver⸗ 
faſſer in dankbarem Andenken erhalten. Einen gleichen ſittlichen und 
praktiſchen Werth hat das, Berlin, bei S. Mode, erſchienene Werk⸗ 
chen: „Die Kunſt, ein hohes und geſundes Alter zu 
erreichen“. Dieſes Büchelchen, welches in England allein 30 Auf⸗ 
lagen erlebte, weiſt in ſchlichten, klaren Worten nach, wie ein ver⸗ 
ſtandesgemäß geführtes Leben daſſelbe zu verlängern und zu verſchönern 
vermag. 

* Von dem berühmten Jenenſer Profeſſor Ernſt Haeckel, 
welcher ſich bekanntlich ſeit vorigem Herbſt zum Zwecke wiſſenſchaftlicher 
Forſchungen in Indien befindet, iſt ſoeben der erſte Reiſebericht Ener 
treffen und wird derſelbe im Februarheft der „Deutſchen Rund⸗ 
ſchau“ veröffentlicht werden. 


Yocales und Provinzielles. 
Poſen, 17. Januar. 


— Perſonal⸗Veränderungen im Bezirk des Ober⸗ 
landesgerichts zu Poſen im Monat Dezember 1881. 
Ernannt find: die Referendarien Radaſewski, Dr. Aid, 
olzman und Gorski zu Gerichtsaſſeſſoren, die Rechskandidaten 


a Eiche, Iſidor Jacoby, Richard von Mitſchke⸗ 
Collande, Cäſar Littauer und Otto Stephan zu Reſeren⸗ 
darien, der Gerichtsdiener Bartz in Grätz zum erſten Gerichtsdiener 


bei dem Landgericht in Liſſa, der erſte Gerichts diener Pfeiffer kei 
dem Landgericht in Schneidemühl zum Gefängniß⸗Oberaufſeher daſelbſt. 
der Bote und Exekutor z. D. Dombrowski zum Gefangenwärter 
in Poſen. — Verſetzt ſind: der Landgerichtsdirektor RE in 
Poſen an das Landgericht zu Hannover und der Amtsrichter 


Penſion in den Ruheſtand verſetzt: der Amtsgerichts⸗Aſſiſtent 
Rutkows ki in Wollſtein. — Mit der einſtweiligen Wahrnehmung 
der Gerichtsvollzieher⸗Geſchäfte beauftragt: der Gerichtsvollzieher⸗ 
anwärter Bronſch bei dem Amtsgericht zu Pinne. — Ausge⸗ 
ſchieden: der Gerichtsaſſeſſor Pedell in Bromberg behufs Ueber⸗ 
tritts zur Staats⸗Eiſenbahn⸗Verwaltung. — Geſtorben: der Amts⸗ 
gerichts⸗Kaſtellan Breuer in Poſen. 
Im Geſchäftsbereiche der Propinzial⸗Steuer⸗ 
Direktion zu Poſen ſind im Laufe des IV. Quartals 1881 
folgende Perſonal⸗Veränderungen eingetreten. — Befördert: Der 
Ober⸗Steuer⸗Kontroleur, Steuer⸗Inſpektor Nau in Düſſeldorf zum 
Ober⸗Zoll⸗Inſpektor in Pogorzelice. Der Ober Steuer Kontroleur 
Sen in Meſeritz zum Weiz an menen in Pogorzelice. 
er reitende Steuer⸗Aufſeher Albinus in Pinne zum Steuer⸗Ein⸗ 
nehmer in Schmiegel. — Verſetzt: Der Ober⸗Grenz⸗Kontroleur 
—.— in Patſchkau (Schlefien) als Ober⸗Steuer⸗Kontroleur nach 
empen. Der Steuer⸗Einnehmer 8 in Schmiegel als Haupt⸗ 
Amts⸗Aſſiſtent nach Bromberg. Der Steuer⸗Amts⸗Aſſiſtent Güniter 
in Kempen als reitender Steuer⸗Aufſeher nach Koſchmin. Die Gerichts⸗ 
Aktuare Lange und Klopſtech als Steuer⸗Amts⸗Aſſiſtenten nach 


Steuerſekretär Jaworski in Poſen. — 
> erſonal⸗ Veränderungen im QOber⸗ 
tionsbezirk Poſen für den Monat Dezember 188: 
Ernannt: der Poſtſekretär Köhler in Strzalkowo zum Poſt⸗ 
meiſter. Verſetzt: der Telegraphenaſſiſtent Meyer von Schrimm 
nach Rappoltsweiler. In den Ruheſtand verſetzt: der Poſt⸗ 
verwalter Glabiſz in Adelnau. 5 
Perſonal⸗ Veränderungen im Bereich der In⸗ 
tendantur V. Armeecorps. Brendel, Intendantur⸗ 
Sekretariats⸗Aſſiſtent vom V. Armeecorps zum XV. Armeecorps 
Zantopf, interimiſtiſcher Kaſernen ⸗Inſpektor in 


Kerkers tiefe Nacht ſoll meine Klage dringen“. Dadurch wurde 
im Vereine mit den Klängen des Miſerere und mit der Romanze 
Manxicos der entſchieden ſchönſten Partie der Oper ihre volle 
Wirkung geſichert. th. 


Die internationale Polarforſchung. 
Von A. Woldt. 
(Aus der „Magdeb Ztg.“) 

Wie eine gigantiſche Sphinx, räthſelhaft und unheilſchwan⸗ 
ger, ſo ruht das arktiſche Geheimniß am Pol, dem Menſchen⸗ 
geiſt und ſeinem Vorwärtsſtreben bis jetzt als eine unüberwind⸗ 
liche, rieſengroße Schranke aufgebaut! n : 

In die Urwalddickichte der Tropen iſt der Menſch einge: 
drungen; er hat die weiten Wüſten des Luftmeeres und des 
Ozeans durchflogen, die Höhen der Berge und die Tiefen der 
See erforſcht; in die Erdſchichten hinein bohrte ſich ſein Stahl 
und in die Weite der Himmelsräume ſein bewaffnetes Auge; 
die Welt des Organiſchen und Unorganiſchen hat er ergründet, 
nur das große Geh imniß des Poles, die Räthſel der Vereiſung, 
ſind ihm dunkel geblieben. 

Dieſelben Phänomene, welche wahrſcheinlich das Erſcheinen 
des Menſchen auf Erden einleiteten und hervorriefen, indem ſie 
zur Periode der Eiszeit eine Wohnſitzveränderung und Umbil⸗ 
dung vieler organiſchen Weſen erzeugten, ſind ihm von jeher 
und bis heute verlockende Anziehungspunkte geblieben. Ueber 
Gletſcherſchlamm und Moränen wanderte der erſte Menſch 
bergan, die Höhen hinauf über die Gebirgspäſſe, das Rennthier, 
den Moſchusochſen und die anderen Thiere der Eiswelt jagend, 
Europa bevölkernd, Nordaſien und Nordamerika. Im Kampfe 
mit den Schreckniſſen der Polarnacht aufwärts dringend, verfolgt 
der Nachkomme jenes Urmenſchen, der Eskimo, noch heute ſein 
Ziel und gründet ſich zwiſchen Eisbergen und Schneewüſten eine 
Heimath für Weib und Kind, nur mit dem Felle der Jagdthiere 
bekleidet, vom Fiſchfang und der Jagd lebend, und den Gefahren 
des Hungers und Froſtes trotzend und allmählich unterliegend, 
ohne daß es ihm einfiele, in die gemäßigteren Länderſtriche zu 

ziehen. 

Unermüdlich dringt auch der hochziviliſirte Bewohner der 
günſtigen Klimate polwärts, um ſeinen Wiſſensdrang zu befrie⸗ 
digen; ſeit Jahrhunderten ſchon lenkt er den Kiel ſeines Schiffes 


hinein in die Eislabyrinthe und beneidet die arktiſche Thierwelt, 
welche in höhere Breiten hinaufdringt, als er es vermag. Es 
ſind jetzt etwas wehr als tauſend Jahre verfloſſen, ſeitdem die 
kühnen Seehelden, die Normannen, durch die Umſegelung des Nord⸗ 
caps und die Entdeckung von Island und Grönland die Geſchichte der 
Polarforſchung begründeten. Ein Jahrhundert ſpäter überwin⸗ 
terte bereits der unbändige Erick der Rothe an der grönlän⸗ 
diſchen Küſte und ſeitdem mehrten ſich die Wikingerfahrten nach 
dem Norden. Ein Land nach dem anderen, ein Meeres⸗ 
theil nach dem anderen wurden entdeckt, und während des 
ganzen Mittelalters ſendeten die ſeefahrenden Nationen Hunderte 
von Entdeckungsſchiffen nach den arktiſchen Gegenden, um jene 
vielgeſuchten Durchfahrten nach dem gewürzreichen Indien zu 
finden und dem Handel neue Wege zu eröffnen. Daneben be⸗ 
gann der Walfiſchfang, deſſen Uranfänge bis vor die Entdeckungs⸗ 
fahrten zurückgehen, immer einträglicher zu werden und nahm 
in den beiden letzten Jahrhunderten in Folge der Betheiligung 
der Engländer, Holländer, Dänen und ſpäter auch der Deutſchen 
einen großartigen Aufſchwung, dem freilich in neueſter Zeit in 
Folge maſſenhafter Ausrottung der Thiere wieder eine gewiſſe 
Abnahme gefolgt iſt. 

So kam das letzte Menſchenalter heran und in ihm ſpielte 
ſich die rührendſte Epiſode der ganzen Polarforſchung ab. Der 
hochgeachtete, muthige Sir John Franklin machte ſich 
nach einer durch zwei Polarfahrten mit Ruhm bedeckten Thätig⸗ 
keit noch im ſechszigſten Jahre ſeines Lebens auf den Weg, um 
die lange geſuchte nordweſtliche Durchfahrt von Grönland nach 
der Beringsſtraße zu entdecken. Umſonſt! Ihn und ſeine hun⸗ 
dertachtunddreißig Gefährten ereilte das grauſige Geſchick, daß 
ſie ſämmtlich in der Eiswüſte ihr Grab fanden! Mit wahrhaft 
heldenmüthiger Aufopferung ſtrebte ſein Vaterland, ſtrebte die 
ganze gebildete Welt danach, die Verunglückten zu retten; zahl⸗ 
reiche Expeditionen; faſt an dem Tage, wo die Ueberlebenden 
der Franklin⸗Expedition, an Zahl 105 Seelen, ihre ſeit 20 Mo⸗ 
naten im Eiſe feſtliegenden Schiffe „Erebus“ und „Terror“ 
verließen, um kurz darauf in König⸗Wilhelm Land den Tod durch 
Hunger, Froſt und Krankheit zu erleiden, brach im Frühjahr 
1848 die erſte jener zu ihrer Hülfe ausgerüſteten Expeditionen 
von England auf, während Sir John Franklin bereits ein volles 
Jahr früher geſtorben war. Es dauerte aber nicht weniger als 
ein Jahrzehnt, bis M'Clintock die Reſte jener Unglücklichen auf⸗ 


fand, und es währt bis in die Gegenwart hinein, daß immer 
noch Expeditionen arrangirt werden, um noch mehr Nachrichten 
120 das Schickſal Franklin's und ſeiner Gefährten zu er⸗ 
unden. 

Die Fahrten zur Aufſuchung Franklin's hatten jedoch für 
die arktiſche Forſchung ſelbſt einen weſentlichen Fortſchritt be⸗ 
zeichnet, indem durch ſie die geographiſchen Verhältniſſe jener 
vielgliedrigen Inſelwelt aufgedeckt wurden, welche dem Feſtlande 


daß in ihrem Verlaufe wirklich die lange geſuchte nordweſtliche 
Durchfahrt aufgedeckt wurde. 
Ehrgeiz zwiſchen den Nationen eine Rolle zu ſpielen und man 
fing an, Polarexpeditionen mit der Aufgabe zu arrangiren, 
möglichſt bald ven Nordpol ſelbſt zu erreichen. Wie 
ſich Jahrhunderte vorher ein Wettſtreit unter den ſeefahrenden 
Völkern um die arktiſchen Walgründe erhoben hatte, der ſogar 
bis zur Entfaltung der Kriegsmacht geführt hatte, ſo begann 
jetzt, in den letzten Jahrzehnten, ein förmlicher Wettlauf 
der Nationen nach dem Nord pol. Eine ſuchte der 
anderen zuvorzukommen, jede bemühie ſich, ihre Flagge, wenn 
auch nicht auf den Pol ſelbſt, ſo doch in möglichſt hoher geo⸗ 
graphiſcher Breite aufzupflanzen. Man taxirte den Werth einer 
Polarexpedition eine geraume Zeit lang nicht nach den wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Arbeiten, welche ihre Mitglieder ausgeführt und nach 
dem Material, welches ſie geſammelt hatten, ſondern nach der 
Polnähe, die ſie erreicht hatten. Jeder ſchätzte ſich glücklich und 


dem Pole führende bezeichnete. ‘ 
land und auch in Amerika dafür, den Nordpol durch den Smith: 
ſund weſtlich von Grönland zu erreichen, in Frankreich war man 
nicht abgeneigt, den Weg nordwärts durch die Beringsſtraße für 
den beſten zu halten, während in Deutſchland, namentlich in 
Folge der begeiterten Anregung des Dr. Petermann in Gotha, 
die Meinung ſich zu Gunſten eines Weges, welcher durch das 
fung zwiſchen Spitzbergen und Grönland hinaufführte, aus⸗ 
prach. 

> (Fortſetzung folgt.) 


Wreſchen reſp. Oſtrowo. — Penſionirt: Der Hauptſteueramts⸗ 
Nendant Rechnungsrath Lüttke in Poſen. Der Sau eueramts⸗ „ 
Aſſiſtent Müller in Liſſa. — Geſtorben: Der Provinzial 


x 


wurde hoch geprieſen, wenn er den Weg feines Vorgängers nur / A 
um wenige Meilen übertroffen hatte. Faſt eine jede Nation 5 


hatte ihre Lieblingsroute, die ſie als die allein richtige und nach 


i 
| 
4 
| 
| 


So entſchied man ſich in Eng: 4,7 


3 
Bofdirete * 


J 
| 
F 
| 
| 
) 
0 7 
3 D 


* 


‘ 4 


N 


Günther in Schrimm an das Amtsgericht in Mogilno. — Mit 75 


von Nordamerika auf der Polſeite vorgelagert iſt, ſowie dadurch, 


Aber damit begann zugleich dern 1 ! 


Poſen zum Kaſernen⸗Inſpektor ernannt; Werner, Kaſernen⸗Inſpeltor 
in Ludwigslust, nach Poſen, Zſchreſchang, Kaſernen⸗Inſpektor in 
ofen, nach Glogau verſetz; Ortenburger, interim. Lazareth⸗ 
Inſpektor in Glogau zum La areth⸗Inſpektor ernannt; Kietzmann, 
Intendantur⸗Sekretariats⸗Aſſiſtent 5. Armeekorps geſtorben. 
Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


8 i h 
Ernannt: Stations⸗Aſſiſtent Wunſch in Moſchin zum Stations⸗ 


Aufſeher, exam. Heizer Hoyer in Liſſa zum Lokomotivführer. Ver⸗ 
ſe 5 ram. Heizer Walter von Stargard als Lokomotivführer 
nach Wronke. Penſionirt: Lokomotivführer Teichert in Liſſa. 
+ Perfonalveränderungen im V. Armeekorps. Strauß, 
Hauptmann und Platzmajor in Poſen, unter Verleihung des Charak⸗ 
ters als Major, mit der geſetzlichen Penſion zur Dispoſition geſtellt. 
Schnackenburg, Hauptmann und Platzmaſor in Stralſund, in 
gleicher Eigenſchaft nach Poſen verſetzt. Frhr. von Maſſenbach, 
auptmann und Komp.⸗Chef im Königs⸗Grenad.⸗Regmt. (2. Weſtpr.) 
r. 7, zum Platzmajor in Stralſund ernannt. Riebes, Haupt⸗ 
mann à la suite des 6. Pommerſchen Inftr.⸗Regts. Nr. 49, unter Ent⸗ 
bindung von dem Kommando als . bei der 19. Inftr⸗Brigade, 
als Kompagnie⸗Chef in das Königs⸗Grenad.⸗Aegt. (2. Weſtpr.) Nr. 7 
verſetzt. von Saliſch, Premier⸗Lieutenant im Königs⸗Grenadier⸗ 
Regiment (2. Weſtpr.) Nr. 7, unter Stellung à la suite des Inftr.⸗ 
Regts. Nr. 98, als Adjutant zur 19. Infanterie⸗Brigade kommandirt. 
von Hugo, Sekonde⸗Lieutenant vom Königs⸗Grenadier⸗Regiment 
(2. Weſtpr.) Nr. 7, kommandirt als Inſpektions⸗Offizier zur Kriegs⸗ 
ſchule in Metz, zum Premier⸗Lieutenant befördert. 

r. Perſonalien. Der bisherige Superintendentur⸗Verweſer, Ober: 
pfarrer Großmann zu Schwerin a. W., iſt zum Superintendenten 
der Diözeſe Meſeritz ernannt worden. — Der bisherige Pfarrverweſer 
Blindow iſt zum zweiten Prediger in Czarnikau und zum Pfarrer 
von Romanshof⸗Althütte definitiv berufen worden. — Dem Predigt⸗ 
amts⸗Kandidaten Winter aus Ackendorf in Sachſen iſt die vorläu⸗ 
fige Verwaltung der beiden erledigten Pfarrſtellen in Gneſen über⸗ 
tragen. — Dem evangeliſchen Lehrer und Kantor Reinert zu Kol⸗ 
mar i. P. iſt zu ſeinem 50 jährigen Dienſtfubiläum am 2. Januar 1882 
der Adler der Inhaber des königl. Hausordens von Hohenzollern mit 
der Zahl 50 verliehen worden. 

— Perſonalveränderungen bei der Regierung zu Bromberg. 
Dem Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſenbuchhalter Rechenberg iſt vom 1. d. 
M. ab die Verwaltung der durch die Penſionirung des Kreisſteuer⸗ 
Einnehmers Rechnungsrath Radtke erledigten Kreisſteuer⸗Einnehmerſtelle 
in Schubin und dem Regierungs-Haupt: aſſen⸗Buchhalter Koblitz iſt 
vom gleichen Zeitpunkte ab die Verwaltung der Kreisſteuer⸗Emnehmer⸗ 
ſtelle in Bromderg — in Stelle des penſionirten Rechnu gsrath Haronski 
— übertragen worden. — Dem forftverforgungsberechtigten Jäger Bräh⸗ 
mer iſt vom 1. Februar d. J. ab unter gleichzeitiger Ernennung zum königl. 
Förſter, die Förſterſtelle zu Rudak (Oberförſterei Schirpitz) verliehen 
worden. Der Bau⸗Aufſeher Stenzel in Inowrazlaw iſt vom 1. d. 
Mis. ab zum Strom⸗Aufſeher in Stelle des verſtorbenen Strom⸗Auf⸗ 
ſehers Beſtvater in Czarnikau ernannt. — Der Feldmeſſer Otto 
Knitter aus Schneidemühl iſt für den königlichen Staatsdienſt ver⸗ 
eidi den. 2 

wit wahlen zum Provinzial⸗ Landtage. Geſtern wurde in 
Pleſchen als Mitglied des Provinzial⸗Landtages Rittergutsbeſitzer 
Lad. v. Taczanowski⸗Szyplowo mit 27 Stimmen gewählt; der 
Gegenkandidat Rittergutsbeſitzet Kennemann⸗Klenka 
18 Stimmen. Als ſtellvertretende Provinzial⸗Landtagsmitglieder wur⸗ 
den die Rittergutsbeſitzer Anton v. Taczanowski⸗Taczanowo und 
K. v. Zychlinski⸗Twardowo gewählt. — Am 1. . Vorm. 
Uhr findet in Schroda in Hüttner's Hotel ſeitens der Städte in 


10 
iin Schroda, Schrimm, Wreſchen und Pleſchen 
dir Wahl at, Provinzial⸗Landtagsmitgliedes und zweier Stellver⸗ 


Bis jest find alle Städte unſerer Provinz, bis auf die 
Städte des gen. Wabllreſes, deren Provinzial⸗Landtagsdeputirter ein 
Pole iſt, im Provinzial Landtage durch einen Deutſchen vertreten. 

Seitens der Polen dieſes Wahlkreiſes werden alle Hebel in Bewegung 

geſetzt, um auch jetzt wieder ibren Kandidaten durchzubringen. 2 

— Anftellung. Der Rezierungs⸗Civil⸗Supernumerar Heyer iſt 
vom 1. Mai d. J. ab als Regierungs⸗Sekretariats⸗Aſſiſtent angeſtellt. 
1. Die Pfarrſtelle an der Unitäts⸗ ) Kirche zu Poſen, 


treter ſtatt. 


(Vetri⸗ Poſen 
kanntlich durch den Tod des Konßſtorialraths Dr. Göbel ſeit 
den 4. April 1881 erledigt iſt, ſoll vom 1. Juni 1882 ab anderweitig 
beſetzt werden. Der Inhaber dieſer Stelle muß zum Mitgliede des 
Konſiſtoriums qualifisivt ſein. Das Einkommen der Pfarrſtelle beträgt, 
außer freier Wohnung, 4050 M. jährlich: außerdem bezieht der neu 
gewählte Pfarrer, ſobald er zum Mitgliede des Konſiſtoriums ernannt 
wird, ein Gehalt von 900 M., und, falls er zum 1. Senior der 
Unitäts⸗Gemeinden der Provinz Poſen gewählt und beſtätigt wird, 
ein Einkommen von 450 M. jährlich, zuſammen alſo 5400 M. und 
freie Wohnung. — Zu bemerken iſt, daß eine Umgeſtaltung der Petri⸗ 
gemeinde, welche bisher eine perſonelle iſt, in eine territoriale, be⸗ 
ziebungsweiſe die Einziehung der Diakonatsſtelle vorbehalten bleibt. 
Behufs Beſetzung des Pfarramts wählt die Gemeinde aus der Zahl 
der von dem Presbyterium nach der Probepredigt für geeignet erach⸗ 
teten Bewerber ae welche verfaſſungsmäßig den geiftlichen 
u präſentiren find. SE, 3 ee 
aha Nichte ätigt. Wie dem „Dziennik Born.” mitgetheilt wird, 
hat die königl. Regierung die Wahl des k. Kreis ſchulinſpektors Gratzke 
zum Stadtverordneten in Pleſchen nicht genehmigt. Als neuer Wahl⸗ 
termin für die zweite Abtheilung, von welcher Herr Graßtke gewählt 
war, iſt der 21. d. M. angeſetzt. > e 
— Die Konſtituirung der Polen⸗Fraktion im Haufe der 
Abgeordneten hat geſtern ſtattgefunden. Es wurden durch Akklamation 
lt; Dr. Szuman zum Vorſitzenden, v. Slaski zum ſtell⸗ 
vertretenden Vorſitzenden, v. Grabski und v. Ros anski zu 
Sekretaͤren und Severin v. Radonski zum Kaſſierer. Zur Parla⸗ 
mentar⸗Kommiſſion gehören Dr. Szuman, Kautak und St. 
v. Ehlapomsti; ſtellvertretende Mitglieder der Parlamentar⸗ 
Kommiſſion find: Lad. v. Wierzbinsfi und Theophil 
} dzinski. i 1 
1 > 12 505 Beſten der Ferienkolonien für arme kranke Schulkinder 
der Stadt Poſen fand geſtern im Lambert'ſchen Saale die von dem 
Allgemeinen Männergeſangverein veranftaltete und an dieſer Stille 
angekündigte Aufführung ſtatt. Dieſelbe, von Herrn Höven geleitet, 
rief den lebhaften Beifall des zablreichen Publikums hervor, und, was 
die Hauptſache iſt, der angeſtrebte Z ain auf: Seite erreicht wor en; 
denn da ca. 900 Zuſchauer ſich in dem Zune befanden, 10 wwpo ſich 
ein recht namhafter Ueberſchuß zum Beſten der Serienfolonien er⸗ 
eben. > ; 
9 r. Im Handwerkerverein fand am 16. d. M. eine freie Beſpre⸗ 
chung ſtatt. Der ſtellvertretende Vorſitzende, Sekretr Fontane, 
eröffnete dieſelbe mit einer von dem königl. Gewerberath für die Pro⸗ 
vinz Poſen, Herrn Hägermann, dem Vorſtande des Vereins zuge⸗ 
gangenen Mittheilung. Danach beabſichtigt der Herr Miniſter für 
Handel und Gewerbe, in der diesjährigen Ausſtellung für 
ygiene und Rettungsweſen zu Berlin eine Kollektiv⸗Aus⸗ 
ſtellung zu veranftalten, in welcher alles Dasjenige, was zur Fürſorge 
für Leben und Geſundheit der Arbeiter geſchieht, ſowie die zum Schutze 
derſelben dienenden Einrichtungen und Vorkehrungen zur 4 7 
Goraczt werben ſollen; rege n diet if be 1 en 2 55 
L ägermann hierauf einen Vortrag über 
3 SAP a gab 1 einen e 
d ikation und erläuterte alsdann unter Vorzeigung von 
vielen en Se Präparaten die Fabrikation jelbit. Insbeſon⸗ 
dere wurden vorgezeigt; Zuckerrüben, konzentruter Didiait aus dem 
Diffuſeur, filtrirter Dünnſäft, Knochenkohle, filtrirter Dickſaft, Füll⸗ 
maſſe, exſtes Produkt (d. h. Füllmaſſe, aus welcher mittelſt Zentri⸗ 
fuge der Syrup herausgetrieben iſt), zweites Produkt, Zuckerkalk, Scheide⸗ 
ſchlamm, Melanie und Farin. Dem Vortrage entnehmen wir folgende 


Zuck kation; 
Über erfabri 


erhielt 


EN 


Daten: Seit einigen Jahren exportirt Deutſchland mehr als 1 Million 

Zentner Rüben zucker jährlich. In unſerer Provinz befinden ſich gegen⸗ 

wärtig 8 Zuckerfabriken im Betriebe, und dieſe Anzahl wird im näch⸗ 

ſten Jahre auf 12 gebracht werder. Unter den hier errichteten Fabriken 
befinden ſich die größten, die überhaupt im deu ſchen Reich exiſtiren: 
die größte iſt die Kruſchwitzer Fabrik, welche täglich 12.000 Zentner 

Rüben zu verarbeiten im Stande it; noch größer wird die Fabrik zu 

Culmſee, welche nächſtes Jahr eröffnet werden wird; dieſelbe wird 

täglich 18,000 Zentner Rüben verarbeiten können. Indiſcher Zucker 

unterſcheidet ſich von Rüben zucker durch ein gewiſſes Aroma, welches 
letzterem fehlt. Der Syrup, den man in den Haushaltungen gebraucht, 
wird aus indiſchem Zucker gewonnen; der Syrup aus dem Rüben⸗ 
zucker hat einen kratzenden unangenehmen Geſchmack. Die Steuer be⸗ 

trägt 80 Pf. pro Zentner Rüben, und da der Zentner Rüben 11—12 

Pfund Zucker giebt, jo beträgt demnach die Steuer pro Pfund Zucker 

ca. 7 Pf. — Der Vorſitzende ſprach dem Gewerberath Hägermann 

für feinen belehrenden und inhaltreichen Vortrag den Dank aus, und 
ſchloß die Verſammlung mit der Mittheilung, daß nächſten Sonnabend 
ein Tanzkränzchen des Vereins ſtattfindet. 

r. Die General⸗Verſammlung des Vereins junger Kauf⸗ 
leute, welche am 16. d. M. Abends im Handelsſaale ſtartfinden ſollte, 
konnte nicht abgehalten werden, da das durch die Statuten vorge⸗ 
ſchriebene Drittel der ordentlichen Mitglieder (103) nicht anweſend 
war; es waren nur circa 75 Mitglieder erſchienen. Es iſt nunmehr die 
. auf nächſten Montag (23. d. M.) anberaumt 
worden. 

x. Diebſtähle und ee Einem Bäckergeſellen im 
auſe Halbdorfſtraße 4 find am 15. d. Mts. aus unverſchloſſener 
tube und unverſchloſſenem Koffer eine ſilberne Cylinderuhr mit 

Sekundenzeiger, zwei Talmiketten und 2 M. geſtohlen worden. - 

Verhaftet wurde ein 13 jähriges Mädchen, welches am 14. d. M. ein 

von einer Frau am Kanonenplatz ihm zum Abtragen übergebenes 

goldenes Kreuz mit goldenem Kettchen nicht abgegeben, ſondern unters 
ſchlagen hat. — Einem Dienſtmädchen auf der Mühlenſtraße ſind aus 
einem verſchloſſenen Korbe, den es vor längerer Zeit einer Tiſchlerfrau 
auf der Gr. Gerberſtraße zur Aufbewahrung übergeben hatte, mittelſt 
Aufhebens des Deckels an einer Seite mehrere Kleidungs⸗ und Wäſche⸗ 
ſtücke geſtohlen worden. — Geſtern Morgens wurden einem Arbeiter 
in Jerzyce durch einen anderen Arbeiter. welcher & ihm gekommen, 
und von welchem er abgeſchickt worden war, um Schnaps zu holen, 
während ſeiner Abweſenheit aus verſchloſſenem Kaſten mittelſt Nach⸗ 
ſchlüſſels ein Fünfmarkſtück und zwei einzelne Thaler geſtohlen. Als 
die Frau des Beſtoblenen den Dieb einige Stunden jräter in Poſen 
auf der Neuenſtraße traf, hielt fie ihn an, um feine Verhaftung zu 
veranlaſſen; der Dieb riß ſich jedoch los und entfloh. — Verhaftet 
wurde ein Schloſſerlehrling von hier wegen . Verdachtes, 

einem Reſtaurateur auf der Eichwaldſtraße in der Nacht vom 9. — 10. 

d. Mts. aus verſchloſſenem Keller mittelſt Nachſchlüſſels verſchiedene 

Flaſchen Wein, Liqueur ꝛc. entwendet zu haben. — Einem Kaufmanne 

am Wilhelmsplatz wurden aus einer verriegelten Remiſe geſtern Mittags 

drei graue wollene Decken geſtohlen; die eine beſtand aus Flanell, 
die andere aus leichtem Wollenſtoff, die dritte aus geſtreiftem Wollen⸗ 
ſtoff mit Leinwandfutter. — Einem Viktualienhändler im Hauſe 

St. Martinsſtraße 27 find am 14. d. Mts. durch einen Knecht, der 

bei ihm nächtigte und ſeitdem verſchwunden iſt, aus unverſchloſſenem 

Raume eine ſilberne Cylinderuhr, ein Meſſer und eine Weſte geſtohlen 

worden. — Verhaftet wurde eine Arbeiterin, welche geſtern Abends auf 

der Berlinerſtraße aus unverſchloſſenem Flure einen Zinkeimer und eine 

Lampe geſtohlen hat; die beiden letzteren Gegenſtände ſind der Be⸗ 

ſtohlenen bereits zurückgeſtellt worden. — Verhaftet wurde ein Arbeiter 

welcher aus einem Grundſtücke auf dem Sapiehaplatz eine leere Tonne 
eſtohlen hat. Der Diebſtahl wurde aber ſofort bemerkt und ihm die 
onne abgenommen. — Daß auch Dasjenige, was man „niet⸗ und 
nagelfeſt“ nennt, nicht mehr ſicher vor Diebſtahl iſt, zeigen folgende 

Diebſtähle: im Hauſe Wilhelmsſtraße 18 wurde geſtern Mittags ein 

an der Entreethür angebrachtes, mit Nägeln befeſtigtes ovales Porzellan⸗ 

ſchild mit Meſſingrand abgebrochen und geſtohlen und an der ſtädtiſchen 

Turnhalle auf dem Grünen Platze ſind zwei mit Haken und Eiſen 

befeſtigte Abfallrinnen Men und entwendet worden. 

—t. Schwerſenz, 16. Jan. [Drei Perſonen ertrunken. 
Rettung.] Heute Nachmittags 3 Uhr ertranfer im bieſigen See 
drei Perſonen, der frühere Bäckermeiſter Matthäus, der Sohn des 
Fleiſchers Mikolaſewski und der Sohn des Tagelöhners Miynczaf. 
Erſterer hinterläßt Frau und Kind; die Knaben befanden ſich im Alter 
von 12 und 13 Jahren. Alle drei Perſonen liefen Schlittſchuh; 
Knaben verſuchten es, wiewohl das Eis nur ſchwach war (am 13. war 
der See noch gänzlich frei von Eis), auf die Inſel zu gelangen und 
brachen in der Nähe der Inſel ein. Matthäus eilte denſelben zu Hilfe, 
doch auch er brach ein und alle drei Perſonen verſchwanden in der Tiefe 
des Sees. Bis jetzt iſt erſt die Leiche des Matthäus aufgefunden 
worden. — Drei Damen, welche ſich auf dem See tummelten 
und Stuhlſchlitten fuhren, brachen ebenfalls an einer ti:fen Stelle ein, 
doch wurden ſie von Herrn Kunſtgärtner Marco, der ihren Hilferuf 
vernommen hatte, aus der großen Gefahr gerettet. 

g. Jutroſchin, 16. Januar. [Zigeunerbande. Feuer. 
Ja 20 Vorgeſtern wurde von den beiden hier ſtationirten Gendarmen 
im Walde bei Zaorla eine aus 9 Köpfen beſtebende Zigeunerbande, bei 
welcher ſich, entgegen den betreffenden Beſtimmungen, mehrere Kinder 
unter 14 Jahren befanden, feſtgenommen und hier inhaftirt. — Auf 
dem eine Meile von hier entfernten Dominium Alt⸗Kobylin brannte 
vorgeſtern Abend eine große, mit fait ſämmtlichen Erntevorräthen ge⸗ 
füllte Scheuer nieder. Den herbeigeeilten Spritzen und Löſchmann⸗ 
Ichalten, auch die Feuerwehr nebſt Spritze aus Krotoſchin war zur Stelle, 
gelang es, das Feuer auf ſeinen Heerd zu beſchränken und den ganz nahe ge⸗ 
legenen Schafſtall zu retten. — Vorgeſtern Abend brannte in dem 
Dorfe Kuklinow ebenfalls eine Scheuer nieder. — Vorige Woche wurde 
auf den fürſtlich Czartoryski'ſchen Gütern Dubinko, Sielec und Rogo⸗ 
zewo einie dreitägige Treibjagd auf Haſen abgehalten, an welcher ſich 
außer dem ſeit längerer Seit auf dem Schloſſe in Si lee ſich aufhalten⸗ 
den jungen Fürſten v. Carroryski mehrere auswärtige hochgeſtellte 
Perſönlichkeiten und wobei von 17 Schützen ca. 520 Haſen und ein 
. geſchoſſen wurde. Man hatte zu derſelben 240 Treiber 
engagirt, . i 

x Gneſen, 15. Januar. [Bedauerlicher Unglücks fall. 
Theater.] Unter eigenthümlichen Umſtänden hat geſtern bier der 
Mauer Smilecki fein Leben verloren. Daß fi u are wenu in 
Anſpruch genommenen Brunnen der bekannte tod. wirkende Stick⸗ 
ſtoff ſammeit, wodurch ſchon mancher Brunnenmacher den Tod ge⸗ 
funden, iſt bekannt, daß ſich aber in einem vollſtändig neuen, noch nicht 
einmal ganz fertigen Brunnen urplötzlich dieſes Gas findet und ebenſo 
furchtbar werden kann, dürfte weniger oft dageweſen ſein. Auf dem 
Schlarbaum'ſchen Grundſtücke in der Nollauſtraße war ein neuer 
Brunnen gebaut worden und zwar die Tiefe mit Mauerwerk. Es 
wurde vor einigen Tagen wahrgenommen, daß die Mauer ſich geſenkt 
habe und es wurde konſtatirt, daß der Rand, auf welchem die Mauer 
in der Tiefe ruhte, an einer Seite dem Erdreich nachgegeben und 
dadurch in eine ſchiefe Lage gerathen ſei. Um den genauen Sach⸗ 
verhalt zu ermitteln und feitzuitellen, wie da geholfen werden könne, 

egab ſich der bei Herrn Schlarbaum ſchon jahrelang in Arbeit ſtehende 

Maurer Smilecke in den Brunnen hinab, nachdem vorher das Vor⸗ 

handenſein normaler atmoſphäriſcher Luft durch Hinablaſſen einer 

Flamme konſtatirt war. S. verſuchte, den Erdboden unter dem 

Mauerrande zu entfernen; plötzlich gab er das Zeichen, man moge 

ihn hinaufziehen. Dies geſchah und bald war er oben, als ihn eine 

Ohnmacht beſiel und er die Rettungsleine los ließ und wieder in die 

Tiefe hinabſtürzte, wo natürlich der Tod augenblicklich erfolgt iſt. Eine 

hinabgelaſſene Flamme erloſch ſofort, woraus auf das Vorhandenſein 

des erwähnten Stickſtoffes geſchloſſen werden mußte. Rettungsverſuche 
waren daher unmöglich. Es wurde ſchließlich Pulver, Schwefel und 


die 


Phosphor im Brunnen verbrannt und dadurch die ſchlechte Luft 
wenigſtens ſoweit vertrieben, daß es möglich wurde, die Leiche des 
Verunglückten ans Tageslicht zu befördern. Wie es zugegangen, daß 
der Brunnen ſich ſo plötzlich mit dem tödtlichen Gaſe füllte, iſt noch 
nicht ermittelt. — Der Hof⸗Schauſpieler Grans, giebt gegenwärtig hier 
einige Gaſtporſtellungen unter großem Beifall. Leider muß Herr Grans 
ſein Gaſtſpiel auf drei Vorſtellungen beſchränken, da ihn weitere 
Engagements ein längeres Bleiben nicht geſtatten. ö 
ir. Wollſtein, 16. Jan. [Standes amtliches. Fleiſch⸗ 
ſchau. Klaſſenſteuer. AN Bei dem hieſigen 
Standesamte find im verfloſſenen Jahre 86 Geburten zur Eintragung 
angemeldet worden. Darunter waren 6 uneheliche. Todtgeboren wur⸗ 
den 3 Kinder. Das Heirathsregiſter ſchließt mit 25 Nummern 
ab; es wurde die Ehe geſchloſſen zwiſchen 17 evangeliſchen, 4 katholi⸗ 
ſchen und 4 jüdiſchen Brautpaaren. Das Sterberegiſter weiſt 70 Sterbe⸗ 
fälle nach: davon kommen auf die 1 Konfeſſion 26, auf die 
katboliſche 31 und auf die jüdiſche 13. — Von den drei amtlich bier 
beſtellten Fleiſchbeſchauern wurden im vorigen Jahre 1132 Schweine 
unterſucht und darunter 1 für trichinös und 2 für finnig befunden. — 
Das Klaſſenſteuer⸗Jahres⸗Sol! pro e für unſere Stadt 
4383 Mark und iſt auf 299 Zenſiten vertheilt. Es pebören zur Steuer⸗ 
ftufe I. 97, II. 55, III. 24, IV. 26, V. 14, VI. 21, VII. I7, VIII. 
10, IX. 20, X. 12, XI. 2 und XII. 1 Steuerzahler. — Die am 9. 
Dezember v. J. hier ſtattgehabte Pferde⸗ und Rindviehzählung ergab 
91 Pferde und 60 Stück Rindvieh. 

‚2 Schneidemühl, 15. Januar. (Stadtverordneten⸗ 
e In der außerordentlichen Sitzung der Stadtverordneten 
am Donnerstag gedachte Herr Vorſitzende vor Eintritt in die Tages⸗ 
ordnung mit ehrenden Worten des kürzlich verſtorbenen Stadtverordne⸗ 
ten Bankagenten Piper. Zum Zeichen der Zuſtimmung und um das 
Andenken deſſelben zu ehren, N 55 die Anweſenden von ihren 
Sitzen. Es wurden hierauf 75 M. für Reparaturen des Rathhauſes 
und 200 M. Porto für die ire Neger nachbewilligt. — Unter 
dem 4. v. M. hat die königliche Regierung zu Bromberg dem Magiſtrat 
aufgegeben, für die Anſchaffung eines zweiten ſeuer⸗ und diebesſicheren 
Schrankes, in welchem die Hypothekendokumente und Rechnungsbücher 
der Kämmereikaſſe untergebracht werden können, Sorge zu tragen. Der 
Magiſtrat legt dieſe Verfügung der Verſammlung mit dem Antrage 
vor, demſelben 600 M. zu dem gedachten Zwecke zur Verfügung zu 
ſtellen. Die Verſammlung beſchließt die Anſchaffung eines Geldſpindes 
von geeigneter Größe und beauftragt unter Zuziehung des Magiſtrats⸗ 
Dirigenten die Stadtverordneten Poradowski, Munk, Hellwig und 
Arndt mit der Ausführung dieſes Beſchluſſes. — Die Grasnutzung an 
dem Sand-, Karauſchen⸗ und Keſſelſee wird den Meiſtbietenden für eine 
jährliche Pacht von 132,10 M. überlaſſen. Desgleichen wird zur Ver⸗ 
pachtung der Brauhaus⸗ und Krankenhausgärten mit einem jährlichen 
Pachtzins von 29,50 M. der Zuſchlag ertheilt. — Vor zwei Jahren 
wurden im Etat für eine Polizeiſekretärſtelle 900 M. jährliches Gehalt 
ausgeſetzt, doch iſt bis jetzt dieſe Stelle noch nicht beſetzt geweſen, ſon⸗ 
dern nur durch diätariſch beſchäftigte Beamten verwaltet worden. 
Unter den letzten Bewerbern befindet ſich abermals keine acceptable 
Perſon und hat die königliche Regierung in Folge eines Berichts den 
Magiſtrat aufgefordert, dieſe Stelle noch einmal auszuſchreiben. Der 
Magiſtrat ſtellt nun den Antrag, das Gehalt derſelben auf 1200 M. 
mit einer Steigerung von 100 M. von 3 . 3 Jahren bis zur Er⸗ 
reichung eines Maximalgehalts von 1800 M. feſtzuſetzen mit der Be⸗ 
dingung, daß der zu wählende Beamte für die von ihm zu führende 
Büreaukaſſe (Aſſervationskaſſe) eine Kaution von 500 M. zu ſtellen 
babe. Dem Magiſtratsantrage wird bezüglich des Gehalts entſprochen, 
die Verpflichtung des Beamten zur Erlegung einer Kaution aber ab⸗ 


gelehnt. 
Schneidemühl, 16. Januar. [Toller Hund.] In Mars 


gonin wie auch in verſchiedenen Ortſchaften der Polizeidiſtritte Budſin 


und Kolmar i. P. hat ſich vor einigen Tagen ein toller Hund gezeigt. 


Im erſteren Orte ſind von demſelben drei andere Hunde gebiſſen wor⸗ 1 


den, von denen bereits zwei gleichfalls an der Tollwuth erkrankt ſind. 
Die betreffenden Ortſchaften ſind in Folge deſſen polizeilicherſeits an⸗ 
gehalten worden, ſämmtliche Hunde für einen Zeitraum von drei Mo⸗ 
naten an die Kette zu legen. 


Schneidemühl, 16. Januar. [Reviſion. Vereidigt.] 
Definitive Anſtellun g Provinzial⸗Schulrath Tſchackert aus 
Poſen revidirte heute unſer Gymnaſium. Die Reviſion wird morgen 
ſortgeſetzt werden. — Der Feldmeſſer Knitter aus Schneidemühl iſt am 
17. Dezember v. J. für den Staatsdienſt von der 3 in Brom⸗ 
berg vereidigt worden. — Der bisberige Pfarrverweſer Blindow iſt 
zum zweiten e in Garnifau und zum Pfarrer von Romanshof⸗ 
Althütte definitiv berufen worden. 

II Bromberg, 16. Januar. [Inſtitut der Bezirksvor⸗ 
ſteher. Stadkverordnetenbeſchluß. Schwurgericht. 
Für unſere Stadt iſt ein neues Inſtitut, nämlich das der Veiirtsvor⸗ 
ſteher geſchaffen worden. In der letzten Sitzung der Stadtverordneten 
ſind für die 10 Bezirke der Stadt zehn derartige Vorſteher und deren 
Stellvertreter auf die Amtsdauer von ſechs Jahren ge ählt worden. 


Nach der vom Magiſtrat feſtgeſetzten Dienſtinſtruktion ſind dieſelben 
Organe des Sie ſind 


{ Erg den und als ſolche Gemeindebeamte. 
verpflichtet, den Anordnungen und Aufträgen des Magiſtrats, ſowie 
den Requiſitionen der einzelnen ſtädtiſchen Deputationen und Kom⸗ 
miſſionen 1 zu leiſten. Anderſeits ſollen auch die Gemeindebehörden 
vor lokalen Maßnahmen in der Regel erſt den zuſtändi⸗en Bezirks⸗ 
Vorſteher gutachtlich hören. Jeder Bürger hat dem Be zirksvorſteher 
auf berechtigtes amtliches Verlangen Auskunft zu ertheilen und den 
berechtigten amtlichen Weiſungen de elben nachzukommen. Ju ſeiner 
Legitimation dem Publikum gegenüber erhalt jeder Bezirksvorſteher 
eine Legitimationskarte und ein Dienſtabzeichen ꝛc. Zur Ablehnung 
des Amtes oder Niederlegung deſſelben vor Ablauf der Wahlperiode 
berechtigen nur: anhaltende Kr inkheit, Geſchäfte, die eine häufige oder 
lange dauernde Abweſenheit mit ſich bringen, ein Alter über 60 Jahre, 
die frühere Verwaltung eines unbeſoldeten Kommunglamtes für die 
nächſten drei Jahre, die Verwaltung eines anderen öffentlichen Amtes. 
ärztliche und wundärztliche Praxis, ſonſtige beſondere Verhältniſſe, 
welche nach dem Ermeſſen der Stadtverordneten⸗Verſammlung eine 
gültige Entſchuldigung begründen. Wer ſich ohne einen dieſer Ent⸗ 
ſchuldigungsgründe beharrlich weigert, das Amt anzunehmen, ode: das 
noch nicht drei Jahre sang verſehene Amt weite zufahren, ſowie Ders 
jenige, welcher ſich der Verwaltung des Amtes thatſächlich entzieht, 
iorn ich Beſchluß der Stadtverordneten auf drei bis ſechs Jahre 
der Ausübung des Bürgerrechts verluſtig erklärt und um ein Achtel 
bis ein Viertel ſtärker zu den direkten Gemeinde⸗Abgaben herangezogen 
werden. Der Bezirksvorſteher hat die Gemeindeverwaltung in den 
örtlichen Geſchäften ſeines Bezirks zu unterſtützen. Zu dieſem Zwecke 
bet er ſich mit allen Lokal- und Perſonalverhält iſſen feines Bezirks 
genau bekannt zu machen und ſtets vertraut zu erhalten. Bemerkens⸗ 
werthe Ereigniſſe und Wahrnehmungen aus feinem Bezirk, insbeſondere 
berechtigte Wünſche und Bedürfniſſe der Bezirkseingeſeſſenen, ebenſo 
aber auch Mißſtänd. und uwiderhandlungen gegen beſtehende Ver⸗ 
ordnungen hat er dem Magistrat anzuzeigen. Der Bezirksvorſteher 
5 die Verhältniſſe der in ſeinem Bezirk von außerhalb zuziehenden 
Berionen genau zu unterſuchen, insbeſondere ſich von ihrer Erwerbs 
fähigkeit und den ihnen zu Gebote ſtehenden Subſiſtenzmitteln Kenntniß 
zu verſcha den. Derſelbe hat ferner darüber zu wachen, daß alle im 
Bezirk wohnenden ſteuerpflichtigen Perſonen auch wirklich zur Steuer⸗ 
zaglung herangezogen werden. Dem Berirfsvorfteber liegt ferner ob, 
dafür zu orgen, daß keins der ſchulpflichtigen Kinder aus feinem 
Bezirke uneingeſchult bleibt, oder der Schule vorzeitig entiogen oder in 
geſetzwi riger Weiſe in Fabriken beſchäftigt wird. Der Benrksvorſteher 
hat das in ſeinem Bezirk belegene ſtädtiſche Eigenthum, über deſſen 
e ihm ein beſonderes Verzeichniß vom Magiſtrat zuge⸗ 


einzelne Stu 
ſtellt wird, genau zu überwachen und von jeder Veränderung und 


n 


chädigung defielben ſofort Anzeige zu erſtatten. Auf Grund per: 
Ba een kann der Bertriönorfieber den et ſeines 

irks auf Verlangen Atteſte über ihre bürgerlichen Verhältniſſe aus⸗ 
ſtellen. Dies iſt in Kürze der Inhalt der Dienſtinſtruktion für die Be⸗ 
zirls⸗Vorſteher, wie fie der hieſige Magiſtrat feſtgeſtellt hat. — In der 
letzten n hat die Verſammlung den due daß 
ein Ueberſchuß von ca. 60,000 M., welcher in den letzten drei Jahren bei 
der ſtädtiſchen Verwaltung er ielt worden ift, nach dem Antrage des 
Magiſtrats zu einem neu zu bilde den Jo ds „Städtiſche Vermögens⸗ 
maſſe genommen werde. Der Antrag der Finan kommifſion, dieſe 
Summe burch Vortrag in den Einnahme⸗Etat den Bürgern der Stadt 
reſp. den Steuerzahlern zu Gute kommen zu laſſen, fand nicht die 
Unterſtützung der Verſammlung. — Heute beginnt die . 
Schwurgerichtsperiode. Zur Verhandlung kommen nur fünf Sachen, 
darunter eine wegen Giftmordes. 


Aus dem Gerichts ſaal. 
Poſen, 


älſchung eines B 
licher Gelder.] 


niß a November 1880 erhielt der Angeklagte von einem 
Gläubiger den Auftrag zur Pfändung wegen eines Betrages von 
33,64 M. Er führte dieſen Auftrag erſt am 4. Februar 1881 aus und 


e 
wangsvollſtreckung ein vom Wobnorte des Schuldners 
ſeiner Thätig⸗ 


edoch des Vergehens aus 8 348 in Fällen 
chuldig. — Schließlich wird dem Angeklagten zur Laſt gelegt, 
11,95 Pm., die er am 14. Mai 1881 beigetrieben hatte, unterſchlagen 
und die Zahlung in ſeinen Akten nicht regiſtrirt zu haben. Der An⸗ 
eklagte behauptete, daß er die Abführung und Eintragung dieſer 
Summe nur vergeſſen habe. Die Geſchworenen ſprachen ihn ſedoch in 
dieſem Falle der Unterſchlagung amtlicher Gelder und d. zur Ver⸗ 
deckung der Unterſchlagung vorgenommenen unrichtigen Buchführung 
ſchuldig und verneinten die Frage nach dem Vorhandenſein mildern⸗ 
der Umſtände. Wegen dieſer That wurde der Angeklagte vom Ge⸗ 
richtshofe zu Zuchthaus verurtheilt, in Folge deſſen die wegen des 
Amtsvergehens aus § 348 in 13 Fällen erkannte Gefängnißſtrafe eben⸗ 
falls in Zuchthaus ſtrafe verwandelt wurde. Es wurde auf eine Ge⸗ 
ſammtſtrafe von 2 Jahren Zuchthaus erkannt. 
. ofen, 13. Januar. [II. Strafkammer. Unter: 
ſchlagung.] Der Vollziehungsbeamte Jakob K. aus Schroda iſt 
der Unterſchlagung amtlich anvertrauter Gelder angeklagt. Von der 
verwittweten Gutsbeſiter C. hatte er in drei verſchiedenen Sachen 
Gerichtskoſten beizutreiben. Für jede dieſer 3 Sachen erhob er 40 Pf. 
Beitreibungsgebühren und ſtellte über den ganzen Betrag Quittungen 
aus. Von den erhaltenen Beitreibungsgebühren führte er jedoch nur 
K 20 Pf. an die Steuerkaſſe ab. Dieſelbe Manipulation machte er bei 
em Wirthe D., wo er von den erhaltenen 70 Pf. e e 
ren nur 50 Pf. abführte. Von der Wittwe M. zog er 15 Mk. 75 Pf. 
ein, lieferte jedoch nur 14 Mk. an die Kaſſe ab. In allen dieſen 
Fällen batte er die nicht abgeführten Beträge von zuſammen 2 Mk. 
55 Pf. zur et erhoben und in feinen Nutzen verwendet. Er 
wurde wegen Amtsvergehen aus $ 350 und 353 Strafgeſetzbuchs zu 
ſechs Monaten Gefängniß und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 
auf ein Jahr beſtraft. 5 
—z. Schwerin a. W., 16. Januar. [Verurtheilung.] 
Vor etwa zwei Jahren wurden dem hieſigen Kaufmann F. aus einem 
verſchloſſenen eiſernen Spinde ca. 600 M. auf eine unerklärliche Weiſe 
entwendet. Der Verdacht lenkte ſich, wie feiner Zeit in dieſem Blatte 
berichtet worden, auf die unverehelichte Marie König von hier, welche 
damals bei dem erwähnten Kaufmann im Dienſte war, da dieſelbe 
ihre Herrſchaft weckte und vorgab, ein verdächtiges Geräuſch während 
der Nacht gehört zu haben, als wenn Diebe eingebrochen wären. Es 
wurden allerdings e Umſtände in der Behauſung wahrge⸗ 
nommen, von Dieben aber keine Spur, aus dem Geldſpinde fehlte je⸗ 
doch die erwähnte Summe. Die gegen die König eingeleitete Unter⸗ 
ann führte zu keinem Ergebniß. Vor Kurzem gelangte nun von 
erlin die Nachricht hierher, daß die König bezichtigt werde, unter 
ähnlichen Umſtänden, den dortigen Bankier Ziegel, Mohrenſtraße 34, 
bei dem fie 2 Jahre im Dienſle war, um die Summe von 4500 Mk. 
beſtoblen zu haben. Herr Z. hatte ſich am 14. Nov. v. J. in gewohn⸗ 
ter Weiſe zur Ruhe begeben und die in ſeiner Taſche befindlichen 
Schluüſſel des Geldſpindes in den Kaſten eines Nachttiſches gelegt, der 
vor ſeinem Bette ſtand. Beim Erwachen fehlten der Kaſten nebſt den 
Schlüſſeln; die verſchloſſen geweſene Korridorthür war geöffnet. Zu 
feinem Erſtaunen fand Herr Z. den Koften mit den Schlüſſeln in ſei⸗ 
nem Komtoir, das Geldſpind war geöffnet und aus demſelben 4500 M. 


Gegend aufge 


7 


in baarem Gelbe geſtohlen, während ein größerer Poſten leicht ver⸗ 
käuflicher Werthpapiere unberührt geblieben. Da die König bereits 
ſeit einigen Tagen aus dem Dienſte entlaſſen war und ſich ſonſt gut 
eführt Patte, war ſie a dem Kriminalkommiſſar gar nicht der 
at a a ıft als Herr Z., beim Erzählen des Dieb⸗ 
ſtahls auf der Börſe, erfuhr, daß vor einigen Jahren der hieſige Kauf⸗ 
mann F. in ähnlicher Weiſe beſtohlen worden, wurden genaue Recher⸗ 
chen in Bezug auf die K. ahnt welche denn auch ergaben, daß 
dieſelbe in der betreffenden Nacht in dem Hauſe Mohrenſtr. 34 auf der 
Kellertreppe kauernd geſehen worden, worüber ſie dem Revierwächter 
die Auskunft gab, daß ſie eben aus der Heimath angekommen und in 
dem Keller nächtigen wolle, was dem Wächter weiter nicht auffiel, da 
er ſie als Dienſtboten der betreffenden Herrſchaft kannte. Trotz dieſer 
gravirenden Verdachtsmomente leugnete die König hartnäckig, wurde 
jedoch auf Grund der Beweisaufnahme, in Anſehung der Gemeinge⸗ 
fährlichkeit und des hohen Objekts, zu zwei Jahren Zuchthaus, 3 Jah⸗ 
ren Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiauſſicht verurtheilt. Die 
Angeklagte, welche bis zur Publikation des Urtheils weinte und leugnete, 
erklärte zur Verwunderung der Anweſenden ganz beruhigt, die Strafe 
ſofort antreten zu wollen. 
CCC ²³· wm ꝗ d TT RFENE REN EREETE 


Juriſtiſches. 
9 19 des Reichsgeſetzes vom 21. Oktober 1878 ſtellt die Ver⸗ 
breitung verbotener ſozialiſtiſcher Druckſchriften unter Strafe. 

In dem vorliegenden Falle hatte der Angeklagte eine große Anzahl 
Nummern einer verbotenen ſozialiſtiſchen Zeitung, unter Kreuzband, 
an ſeinen in Amerika wohnenden Bruder, der deutſchen Poſt zur Be⸗ 
förderung übergeben und wurde dafür beſtraft. 

Das Reichsgericht beſtätigte das desfalls in erſter Autan ergan⸗ 
gene Erkenntniß, auf Grund folgender Erwägungen: Eine Sendung 
werde dadurch, daß ſie unter Kreuzband erfolge, der Durchſicht der 
deutſchen Poſtbeamten zugänglich gemacht. : 

Dies reiche zur Strafbarkeit aus, da das Reichsgeſetz vom 
21. Oktober 1878 keineswegs die Bekanntmachung an eine unbe⸗ 
ſtimmte Menſchenmenge von Adreſſaten vorausſetze, damit der Be⸗ 
griff der Verbreitung konſtatirt werde. F 

HBinfällig ſei der Einwand des Angeklagten, die Poſtbeamten hätten 
die Sichtung von Kreuzbandſendungen lediglich zu dem Zwecke 
zu bewirken, damit in ſelbigen keine, ein höheres Porto erheiſchenden 
ſchriftlichen Mittheilungen ſich vorfinden, ſie ſeien alſo nicht nur nicht 
verpflichtet, die Drudichriften zu leſen, würden ſich desfalls vielmehr 
einer Verletzung des Briefgeheimniſſes ſchuldig machen. 

Von einer Verletzung des Briefgeheimniſſes könne bei Kreuzband⸗ 
ſendungen keine Rede ſein. Die Portoermäßigung ſolcher Sendungen 
ſei eben durch deren erleichterte Einſehung bedingt, ein Verbot aber, 
bei dieſer gebotenen Prüfung die Druckſchriften auch zu leſen, beſtehe 
nicht. — Erk. d. R.⸗G. vom 27. Februar 1881. 

7 RENTE TE RR ST ENTE / ( 


: Landwirthſchaftliches. 


—z. Schwerin, 16. Januar. [Landwirthſchaftlicher 
Verein!] Zu der am 19. d. M. ſtattfindenden Sitzung des hieſigen 
landwirthſchaftlichen Vereins iſt folgende Tagesordnung aufgeſtellt: 
1. Beſchlußfaſſung über Verwendung des Reſtes von 22 M. Meliora⸗ 
tionsgelder, über gemeinſame Beſchaffung von Kaliſalz und Dünger⸗ 
gyps, ſowie über Beſchaffung von i und 8 
zu Strohbändern von Otto Himbeck u. Comp. in Hamburg. 2. Thut 
es dem höchſten Kartoffel⸗Ertrage keinen Abbruch, wenn auf einem 
lehmigen Sandboden die tiefe Fahre im Dezember als Saatfahre bes 
nutzt und die Kartoffel nur unter Vorantritt von Egge und Grubber 
mit dem Spaten gelegt wird? 3. Wieviel Maftoieh 


ler heranzuziehen? 4. Sind zu landwirt ſchaftlichen Zwecken Abeſſmier⸗ 
Brunnen verwendbar? Wieviel Waſſer können ſie liefern, und wer 
ſtellt dieſelben empfehlenswerth her? Es findet auch eine Auslegung 
von Sämereien ſtatt, welche von Vereinsmitgliedern abgegeben wer⸗ 
den können. 5 
== N 16. Januar. [Sitzung des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins.] Am 11. d. M. fand hierſelbſt in Baſt's 
Hotel die erſte 5 Sitzung des deutſchen landwirthſchaftlichen 
Vereins ſtatt. An der Sitzung nahmen 30 Mitglieder theil. Der Vor⸗ 
ſitzende, Landſchaftsrath Hinſch⸗Lachmirowitz, theilte u. A. den Entwurf 
der an den Landwirthſchaftsminiſter gerichteten Petition mit, in welcher 
in Rückſicht auf das Verbot der Schutzpockenimpfung und in Rückſicht 
auf die von Rußland her drohende Gefahr der Seucheneinführung ge⸗ 
beten wird, eine ſirenge Sperre der ruſſiſchen Grenze anzuordnen. Herr 
Guradze⸗Czyſte theilte mit, daß die von ihn angeſtellten Verſuche mit 
einer Strohſeil⸗Spinnmaſchine nur geringe Reſultate ergeben haben, 
und daß daher das Inſtrument für die Landwirthe keine Vortheile 
biete. Vor dem Eintritt in die eigentliche Tagesordnung warf der 
Vorſitzende einen Rückblick auf das abgelaufene Jahr, das, wie hervor⸗ 
gehoben wird, im Allgemeinen hinſichtlich der Ernte⸗Erträge ſich für 
den Landmann günſtiger geſtaltet habe als das Jahr 1880. Ausfälle 
wären nur bei Stroh und Heu zu verzeichnen, und dieſe Ausfälle 
könnten den Landmann beſonders dann mit Beſorgniß erfüllen, wenn 
noch ein langer Winter herrſchen ſollte. Der Körnerertrag habe be⸗ 
friedigt; die Kartoffelernte ſei als eine gute zu bezeichnen. Deſſen⸗ 
ungeachtet würden, wie der Vorſitzende weiter bemerkt, dieje nigen Land⸗ 
wirthe, die auf Kartoffelverkauf angewieſen ſeien, wegen der niedrigen 
Kartoffelpreiſe nur mäßige Geſchäfte machen können. Die Rübenernte 
habe ein recht befriedigendes Reſultat ergeben, und es habe auch das 
abgelaufene Jahr dargethan, daß die Rien Landwirthe ihre Hoffnung 
für die Zukunft hauptſächlich auf die Zuckerrübenkultur zu ſetzen haben 
würden. Wenn nun auch, wie Herr Hinſch weiter bemerkt, das Vorfahr 
noch keinen Ausgleich der Schäden vom Jahre 1880 gebracht habe, ſo 
könne man doch auf das Jahr mit Befriedigung zurückblicken. Redner 
giebt zum Schluß der Hoffnung Ausdruck, daß die Mitglieder auch im 
neuen Jahre durch ein feſtes und einmüthiges Zuſammenwirken das 
Wohl der heimiſchen Landwirthſchaft fördern werden. — Die in der 
vorigen Sitzung nicht erledigte Frage, welche von den neu eingeführten 
Kartoffelſorten ſich hier beſonders bewährt haben, erfuhr eine ein⸗ 
gehende Erörterung durch Herrn Mahnke⸗Gonsk. Derſelbe hat mit ver⸗ 
ſchiedenen Kartoffelſorten Verſuche angeſtellt, hat ſodann die Kartoffeln 
hinſichtlich der Quantität wie Qualität, des Stärke⸗ und des Zucker⸗ 
gehalts unterſucht, und iſt hierbei zu dem Reſultat gekommen, daß ſich 
für unſere Gegend folgende (nach ihrer Güte geordnete) Kartoffelſorten 
empfehlen: die Daberſche, die weißfleiſchige Zwiebelkartoffel, Champion, 
u. Roſe. Vom Vorſitzenden wurde bemerkt, daß er ſeit Jahren die Seed 
leaſon⸗Kartoffel anbaue und daß er mit derſelben ſehr zufrieden ſei.— 
Herr Zivil⸗Ingenieur Becker⸗Thorn hielt einen Vortrag über Mängel 
und Schäden in der Kulturtechnik, verbreitete ſich hierbei eingehend über 
Drainirungen und andere Meliorationen, macht ſodann entſprechende 
Vorſchläge zur Abſtellung der Schäden und perſucht den Nachweis, wie 
der Landwirth ſich beſonders durch die Wahl einer geeigneten Perſön⸗ 
lichkeit zu kulturtechniſchen Arbeiten vor Schäden wahren könne — 
Ueber die Fruchtfolgen in Zuckerrübenwirthſchaften gehen die Mei⸗ 
nungen auseinander; bewährt hat ſich u. A. beim Vorſitzenden die 
Vierfelderwirthſchaft und zwar mit A Fruchtfolge; 1. Winterung, 
2. Sommerung, 3. Hackfrüchte, 4. Grünfutter. Die Sitzung wurde 
nach zweiſtündiger Dauer geſchloſſen. 


Staats: und Volkswirthſchaſt. 


Anwendung des Farbeuſtempels bei Unterſuchung des 
Schweinefleiſches auf Trichinen. Nach Anordnung der biefigen 
Regierung iſt von dem Fleiſchbeſchauer das trichinenfrei befundene 
Schwein mit dem amtlichen Brenn ſtempel zu bezeichnen. Dieſe Be⸗ 


iſt in hieſiger 
t, und ſcheint es nicht cha ot wü : 1 


ſtimmung ift von dieſer Behörde jetzt dahin abgeändert worden, daß 
zu dieſem Zwecke künftig ein Farben ſtempel zu gebrauchen iſt. Die 5 
für den Farbenſtempel zu verwendende Farbe haben die Fleiſchbeſchauer & 
bis auf Weiteres nur von dem Apotheker O. Gericke zu Rakwitz Kreis 
ſes Bomſt 11 beziehen und dürfen andere Farben erſt dann anwenden, 
nachdem ſolche von der Regierung als geeignet anerkannt und letzteres 
öffentlich bekannt gemacht worden iſt. Zeitpunkt, von welchem ab 
die Anwendung des Farbeſtempels eintreten muß, wird jür jeden Po⸗ 
lizeibezirk von der zuſtändigen Polizei⸗Verwaltung feſtgeſetzt und öffent⸗ 
lich bekannt gemacht. Von dieſem Zeitpunkte ab darf der Brennſtempel 
nur noch aus beſonderen Gründen und mit ausdrücklicher Genehmigung 
der Polizeibehörde benutzt werden. 

V. Ermäßigung der Frachtſätze für Holz. Am 1. Dezember 
v. J. ſind die von der königl. Eiſenbahndirektion zu Bromberg bean⸗ 
tragten Ermäßigungen des Ausnahmetarifs für europäiſches Holz im . 
Lokalverkehr der dortigen Verwaltung zur Einführung 1 Durch 
dieſe neuen Frachtſätze treten für Entfernungen von 1—50 Kilsmeter“ 
Aenderungen gegen die früher beſtehenden nicht ein, von 50 bis cg. 8 
250 Kilometer betragen die Ermäßigungen 3—15 Pfg. pro 100 Kilogr., 
für Entfernungen von 250—300 Kilometer ſind dieſelben etwas ge⸗ 
ringer als 15 Pfg., weil auch der alte Tarif gerade für dieſe Entfer⸗ 
nungen heruntergeht, und endlich ſteigen ſie über 300 Kilometer e 


mäßig, bis ſchließlich bei 826 Kilometer (Strecke Memel⸗Berlin), die 
055 Entfernung im Bezirk der königl. Eiſenbahn⸗Direktion Brom⸗ 

rg, die Ermäßigung 41 Mark pro Waggon mit 10,000 Kilogr. La⸗ 
dung beträgt. — Ueber die Wirkung der eingeführten Ermäßigungen 
verlangt der a Miniſter der öffentlichen Arbeiten im Juli d. J. ein⸗ 
gehende Berichterſtattung. 


Kgl. Preußiſche Staats⸗Prämien⸗Auleihe. Bei der heute f 
begonnenen Prämien⸗Verlooſung zu den am 15. Seotember v. J. nee 
zogenen 35 Serien 194 207 297 325 373 377 417 447 457 466 472 
491 510 563 579 644 674 714 769 873 897 961 962 1118 1199 1205 
1237 1258 1315 1331 1417 1422 1439 1453 1475 wurden nachſtehende I 
Prämien gezogen: 2 

& 180,000 M. Nr. 142124. — & 75,000 M. Nr. 44655. 17 

à 1500 M. Nr. 32437 145238. — à 1200 M. Nr. 41643 57801 

à 300 M. Nr. 119873. — a 750 M. Nr. 57861 123673 96151. 

a 450 M. Nr. 111732 131441 57870 145205 44676 89699 46571 
56276 29698 41603 145223 29609 123615 57820 87245 19370 47116 N 
67373 56272 145251 37229 49097 19349 119851 87201 57899 119878 
123611 57809 145207 133048 44643 89659 76192 143846 111728 
147488 64334 145287 133086 41645. 1 

a 375 M. Nr. 19302 20606 29628 37211 41609 41619 44605 
45673 46516 50981 56202 57803 57866 57900 64352 64377 64398 
76838 76863 96035 96113 96123 96134 96166 111712 111725 1198938 
120412 122652 125746 131431 131432 133076 133088 141642 143887 EN 1 


145228. 1 
M. Nr. 20619 29637 32472 41679 44686 


. 

a 360 M. 45602 45668 % 

46551 46564 47115 47138 49069 50917 64341 67327 67375 67380 

76896 87268 96063 111726 119801 119824 120456 123606 123649 
125734 125750 125756 131410 131453 141657 142186 145268. 


Nr. 110340. — a 250 Fr. Nr. 72400 402234. . 
a 150 Fr. Nr. 100967 268922 311860 367922 396270 429999 
458443 462066 524357 647025. 


Vermiſchtes. 


[Berufung.] Der feit Herbst 
Plathemati habilitirte 
Verler ar die Hinterbliebenen der beim B - 
ür die Hinterbliebenen der beim Brande des Ringe 
Theaters re find beim Bürgermeiſteramt in Wien an 
Spenden 1,062,216 Gulden eingelaufen. Davon wurden 74,000 Gul⸗ 
den zu momentanen Unterſtützungen verwendet. Das Exekutiv⸗Komite 
des Hilfskomités hat nun, um die Hilfsbedürftigen dauernd zu verſor⸗ 
gen, einen Verwendungsplan entworfen, der gegenwärtig noch der Be⸗ 


utachtung durch Experten aus dem Aſſekuranzfache und durch ame 
riſten unterliegt. 


Briefkaſten. 


Alter Mitarbeiter. Wer ſeiner Militärpflicht infähriger 
Ber genügen will hat ſich bis zum 1 ofliht als einjähriger 4 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen ” Inserate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Die Annahmeſtellen für die Sparkaſſe find in folgender Weiſe fürn 
den Verkehr geöffnet: N 
Annahmeſtelle Nr. I. Cigarrenfabrifant Krauſe, 

Alter Markt Nr. 56. 

Vormittags von 9 bis 1 Uhr, 

Knushmehelle © 1 u bis 8 Uhr. 
unahmeſtelle Nr. II. Stadtra unuß, Friedrichsſtr. Nr. 23. 
An Wochentagen 5 5 5 1 dir, ir * 
achmittags von 4 bis ; 
Annahmeſtelle Nr. III. E. Röſtel (Decker'ſche Doſuchdru geren) 
Wilhelmsſtraßße Nr. 17. 
Im Sommer an ir 7 npeningen von 7 Uhr Morgens 

r Abends. 

Im Winter an den Wochentagen von 8 Uhr M 

is 7 Uhr Abends. Dr RER } 


18 . 

An Sonntagen, mit Ausnahme d t * 

8 es Nepnl Pomttacz Im Re 1 = 2 
Die Derwaltungs-Depntation der ſtädliſchen Sparkaffe in Pofen, 
Ruſſiſcher Froſtbal tbeulen; Sr 

ſalbe gegen offne aufgebrochen Je B den, Ihe 0 1 W 


1 
F 
Salicyl:Eold:Creaim gegen rothe, rauhe und 3 0 
Hände. Doſe 1 Mk. Mhenmatisneus- Pflaster 1 Set ame 8 
in Radlauer's Rothe Apotheke in Poſen, Markt 37, h 


Grabkrenze, Tafeln, Pyramiden, 
in Marmor, Sandſtein und Granit empfiehlt in f 


korrekter Schrift und dauerhafter 
Breslauer⸗Straße Nr. 38. ur E. Ring. 


* 


3 


Aufgebot. 80 . 20 lächeninbalte von 28 hal Am 20. Januar cr. tritt zun Einfachste und billigste | MWeberficht der Provinzial⸗Aktien⸗Bank des Großherzogthums 
8 ö am der Grundſteuer unter⸗ Staatsbahn ⸗Nachbartarif zwiſchen i i 
Auf dem Grundstücke Orzechowo liegt und mit einem Grundſteuer⸗ den Stationen der Buektiong er e e v Mart 689.165, Neichel⸗ 


| nie Me e Gebaudenen 9 a u. aut 55 1 * 21 1. 
URL. r den Ha ron Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ Oktober ein Nachtrag I. in Druckereien, Fleischereien, 
Weiß zu Neuftadt a. W. aus werthe von 105 Mark veranlagt ait. Kraft. ee Fee 


dem rechtskräftigen Mandate des ſoll im Wege der nothwendigen N 
Königlichen KreiegerictS Wreſchen, Subhaftation der nothwendig Gas motor 


ofen 8 . 
Aotiva: Metallbertan Mark 689,165, Reichskaſſenſcheine M. 445, 
Noten anderer Banken M 7700, Wechſel M. 5,521,515, Lombard⸗ 
forderungen M. 1,190,700, Sonſtige Aktiva M. 301,450. 

Passiva: Grundlapital Mark 3.000.000, Reſervefonds M. 750,000, 
fue e e 
a \ eiten M. 156,745. An, ein un gebundene Verbindlichkei 
en 12. Mai 1852 Folgendes einge: 5“ M. 1.587,500. Sonſtige Paſſiva M. 71.625. Weiter begebene im In⸗ 

ragen: S 15 ; al vielf. verbesserter lande zahlbare Wechſel M. 188,755. 
327 Sar, 15 Sar. ſowie 2 8 A 76 onstruction. Die Direktion. 
iertel Weizen und 3 Viertel im Lokale des Schulzenamts in . ) 0 


1 Rips, letzter E . . Ex % f a | 
du 2 son 23 Ca: au ee Fer da als der Saen een Fortschritt! EEE 


Kleingewerbe, 


Pe Sales ä0e 


bien. or Derauslagke die beglaubigte Abfchrift des Grunde den, Ci Bankhaus von A. H. & J. E. Weigert 
Das über dieſe (auch auf Orzechowo buchblattes von dem Gxundſtücke f = 555 : 


und alle ſonſtigen das Grundſtück 

betreffenden Nachrichten, ſowie die 

von den Intereſſenten bereits geſtell⸗ 

ten oder noch gu ftellenden beſon⸗ 

4 ven, a em : mann u 

önnen in der Gerichtsſchreiberei : f 
g 4 ſchleſiſchen Eiſenbahn 

Sa ee als geſchäftsführende Verwaltung. Mar ld 

Poſt zu haben glauben, aufgefordert, 


geſehen werden. f 7 2 
| dieſelben bei dem unterzeichneten Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ Amerika, Afrika lb. 


Giro-Conto Reichsbank, 
Berlin O., Neue Promenade 6 (Telegraph. Adresse: Weigertbank), 


vermittelt Zeitgeschäfte in allen Werthpapleren und verlangt 

nur einen Einsohuss von 5 pOt. an. . Abrechnung findet 
zu jeder Zeit statt. Jede Auskunft über Capitals-Anlage und 
& Speculation wird bereitwilligst ertheilt. 


FITIYIITITIIITIITID) 
Elektro-Homöopathie. 


Die neuen elektro⸗homöopathiſchen Sternmittel, 
zur Heilung ſämmtlicher Krankheiten, übertreffen 
en an Wirkſamkeit die bisher bekannten homöopathi⸗ 
K | 
8: 
5 


Solonie Nr. 32 übertragene Poſt) an⸗ 
4 eblich gebildete Dokument ift ver 
} 
} 


ren gegangen. 

Es werden nunmehr auf Antrag 
des Wirths Valentin Matela, 
Beſitzers des Grundſtücks Orzechowo 
Colonie Nr. 11, alle diejenigen, 
welche Anſprüche an die bezeichnete 


Benno von Donat 


Paris 1671. 
Echt allein, wenn ſich auf der 


Gerichte fpäteftens im Termine tg ect Ober welche bupotbefa-| nene, für anne Dccan-Dampfer- 


h x ae > : Vorderſeite eines jeden Huſtenkar⸗ 

1 riſch nicht eingetragene Realrechte, N iginalpreiſen im In⸗ : ; 

den 25. April 1882, 1 deren ane gegen Fee Chr g Seiehiweau, [heute e ag ue weben en 
0 jedo ie Eintragung in da ; „vier? : 

Vormittags 10 Uhr, Grundbuch geſetzlich erforderlich it, u vier Worte: Maria Benno von 

anzumelden, widrigenfalls fie mit auf das oben bezeichnete Grundſtück“ Auskunft koſtenfrei. 

ihren Anſprüchen auf die Poſt wer⸗ 


Neue Taſchenſtr. 16. Donat. 
— Laut einem Gutachten der höch⸗ 
geltend machen wollen, werden II 
Den ausgeſchloſſen werden und das hierdurch . ihre An⸗ Lin Tolksgarten-Rostaurant 
Dokument für kraftlos erklärt wer⸗ Vermeidung der Prä⸗ in gutem Zuftande in Schrimm, incl. 


ſchen Heilſyſteme. 
Broſchüre gratis u. franko. 


A. Sauter, 
ros homöopathifhe Apotheke, Genf, 
Generaldepöts für Deutſchland. 
Poſen: Radlauer's Rothe Apotheke. 


Berlin: Krebs, Apotheke z. Salomo, Charlottenſtraße. 
Dresden: Gruner's homöopathiſche Offizin. 


SSGGOsssssessses es 


atentirter 


Gektograph, . 


ſten Medizinal = Behörde in 
ſprüche zur 
en wird. 


5 iſt un Bu I 

1 u K 5 gebung ein ſtrafrechtliche in⸗ 

Wreſchen, den 6. Januar 1882 en ee Sue nr rl und Obſtgarten, nebſt Ke⸗ ſchreiten genen Melk ee 
Königliches Amtsgericht. Der Beſchluß über die Ertheilung felbahn, it aus freier Hand zu Genußmittel Mineralquell-Husten- 

. —————— des Zuſchlages wird in dem auf 

a Aufgebot. 

Inm Grundbuche des Grundſtücks 


kaufen. Die Meldungen an den Garamels und Cacaothee Maria 
den 16. Februar 1882 
Otrzechowo Kolonie Nr. 5 find für 


Eigenthümer ſelbſt. Benno von Donat nicht angängig. 
Vormittags 11 Uhr, 
den Rechtsanwalt Dr. Hambrock 


A. Zerbst. Tritt allgemeine Schwäche hinzu, 

in ſo verſäume man nicht, einen wiſſen⸗ 
I * * 
im Geſchäftslokaſe des unterzeich' tüchtiger Kaufmann 

zu Marienwerder aus dem Mandate neten Gerichts anberaumten Termin 

Mi 150 14. November 1866 A 

U 

} 


ſchaftlich gebildeten Arzt zu konſul⸗ 
ſucht bei einer Anzahlung von 6 bis 
6 öffentlich verkündet werden. 
h 7. Dezember 1867 


tiren. 
Fortwährend friſch mit Ge⸗ 
8000 Mark in der Provinz Poſen 
Schroda, den 22. Dez. 1881. einer kleineren oder mittleren Stadt 
| | ar folgende Poſten ein⸗ Königl. Amtsgericht. 


8 


brauchs⸗Anweiſung in Franzöſiſcher, 

Engliſcher, Spaniſcher und deutſcher 
ein Colonialwaaren⸗Geſchäft Sprache in billigſter Packung zum 
möglichſt mit Ausſchank verbunden, Engros⸗ Verkauf bei Herren 


. 


4 x — ͥͥê . — ? i Ichen. J. Appel, Wilhelmstraße 7, „ Verbeſſerte vorzüglſche Vervielfältigumgs-Masse, wie auch schwarze 
1 % r. 31: 5 Thlr. 7 Sgr. 9 Pf. oder eine gute Lage zu einem ſo N 9 Vervielfältigungs-Tinte wird beftend e fohl 

* vehtsträftige Lheiforderung| Aothwendiger 9 erkauf. eee 8 Paulus Brestauerfrane 30, me and . Kat mm Biete — ER nt Ben derte 
I an en Tia Das en Ambroſius Kauch u. 1 H. Hund), Breslauerſtraße 9, en eh Sause date, e au finptichen Strafen 
i F deſſen Ehefrau Eliſabeth geb. e Otto Goy, Friedrichsſtraße 22, — a 

u 27 Sgr. 9 Pf. ſeit dem 17. Kiauſe zu Szkaradowo gehörige, Gaſthofs Verkauf, B. Glablez, St. Martin 14. enftalten u dem mählghen e ak . hate 
1 November 1866; i zu Szkaradowo belegene, im Grund⸗ Meinen in Miloslaw am Markt, B. Radkiowioz in Schmiegel, Brief-, Schriften- und Faeturen- Ordner. 

h b) von Orzechowo Kolonie Nr buch von Szkaradowo Band 23b| Ede, belegenen Gaſthof nebit Garten 0. Reich in Koſten, Bien ger, Orbuer J . gu gefertigt und viel u ein alphadetiſcher 
Dlatt Nr. 5 verzeichnete Grund⸗ 210 n 0 0 Apotheke in Czempin. 84 . 2 * H — Preiscourante und 
. . 0 8 5 — — — —— . 4 
F ftüd nebit Zubehör foll 55 5 3 5000 Pfund Josef Lewitus, Wien, I., Babenbergerſtraße 9? 


den 22. Februar 1882, 
Vormittags 11 Uhr, 


* 1 an ordentlicher Gerichtsſtelle im 6 ie | f 
i u ge. De ranfchimmelftute, 


1 4 groß, 5 Jahre alt, von ſelten 


F. Neumann, Gaſthofsbeſitzer. ; 
Prima engl. Strickwolle, in allen 
Farben ſortirt, find mir zum ſo⸗ 
fortigen billigen Verkauf übergeben 
worden. 


Otto Kühn, 


38. Alter Markt 38 
Gelben Java, 


DOrünen Ceylon, a ; 
vorzüg lichſte N 3, 
er Pfund Netto K + 50% 
0 n * „ 52. 50% 
Grünen Santos, kräft. reell. Kaffee, Bin 
per 9% Pfund Netto M 8. 85 
„50 10 1 „ 39. 50 „ 
offeriren incl, Zoll, Porto, Fracht 
u. Emballage, alſo frei in's Haus, 
reſp. nächſte Bahnſtation! 
Hamburg, Taſſee-Inport 


A. K. I eiche & Co. 


Niederlagen: Poſen: D. 1 Wilhelmsſtr. 24. Stettin: 
Lehmann & Schreiber. Breslau: Guftav Weſel, Karlſfraße 28. 
Frankfurt a, O.: Frz. Köhler, Richtſtraße 75. Berlin: Spielhagen 
& Co., Friedrichsſtr. 0a. Magdeburg: Eduard Albrecht. 


Anglo-Swiss Condensirte Milch. 


Verkauf in 1880: 20,000,000 Büchsen. 
Detail-Preis per Büchse: 70 Pig. 


All- Kindernell 


Vorzüglichstes Nahrungsmittel für Kinder, nach- 
dem Milch allein nicht mehr genügt. Von vielen 
medizinischen Autoritäten empfohlen. 

Detail-Preis per Büchse: 90 Pfg. 

Zu beziehen in den meisten Apotheken und Colo- 
nialwaarenhandlungen. 

En gros in Posen bei D. Peltesohn. 
Han verlange dle Broschüre über Kinderernährung. 


4. Klasse 20. Januar —A, Februar Orl 
Pr. Jott.-Loose d 72 M., Autheilo 4 50 Eobruar Orlginale } 
orohar 


ſchöner Figur, ganz ohne Fehler, 
mit eleganten Gangarten, oſtpreuß. 
Züchtung, ziemlich feſt geritten, 
ſteht preiswür 2 zum Verkauf. 
Zu erfragen in Schrimm bei 

M. Unger, 

am Markte. 


e Örunöfeuer der en be 23 Stück Maſtvieh, 


f Ib terliegenden G t- 1 
den 25. dit 1882, e e ee e ene Reben zum Becauf 
Vormittags 10 Uhr, feinem Reinertrage von 7 M. vers bereit. Näheres erthei 
bei dem unterzeichneten Gerichte an- | anlagt. A. Wierzbicki, Gneſen. 


we 


—. 


Le 


. 
TE 


= 


für Sleifhbeftauer! | 


Die von der Königlichen 


ibri it i Auszug aus der Steuerrolle und ĩjůüł6é„⸗4„4é5nꝙr 
Aunſricgen an pie beſden OBEN | Abschrift des Grunbbuchblattes, ine ° 
ausgeſchloſſen und die Dokumente gleichen etwaige Abſchätzungen, ® 
© für kraftlos erklärt werden werden. andere das Grundstück betreffende 
Wereſchen, den 7. Januar 1882. Nauk nan a 5 5 . — 0 
5 : zaufbedingungen find in u 
2 Königl. Amtsgericht. een r Abtheilung II e dis-Drudter“ 
5 e —ſeinzuſehen. 5 g 
Aufforderung. Alle dieienigen, welche Eigen hr n. b. n 10 jregierung au, Bofen. dur 
Der Bauunternehmer Mathias thum oder anderweite, zur Wal e der einzige patentirte «opie- erempelung frichinenfreien 
Prinz aus Rogaſen iſt wegen Ge⸗ſamkeit gegen Dritte der Eintragung | Apparat mittels Bucdrudfarbe, bo ache i 7 
werbe⸗Kontraventions⸗Uebertretung in das Grundbuch bedürfende, aber „ ‚pr igen, 8 
gegen § 17 des Geſetzes vom 3. [nicht eingetragene Realrechte gel⸗ Stempelfarbe $ Gebrüder, Berlin W. Friedrichstr. 61. 
uli 1870 durch rechtskräftiges Ur⸗ tend zu machen haben, werden aufs ſende à Flasche 1 Ml.; 
Fel des Königlichen Schöffenge⸗ gefordert, dieſelben zur Vermeidung ebe ende Ri Iſche 5 
richts zu Rogaſen vom 27. Oktober des Ausſchluſſes ſpäteſtens bis zum r 


% 4 M. versenden 


vergünſtigung genießen. 


r 


h * mit 8 Mark — Be br des Zuſchlagsurtheils anzu⸗ i Stempelkaften 

j age Haft verurtheilt. er 9 8 . 
ſetzi . Rawitſch, den 6. Dez. 1881. a 75 Pf gegen Nachnahme 

{ de d d Being ini Königliches Amtsgericht. oder Einſendung des Be⸗ 


trages. 


O. Gericke, 
Apotheker in Rakwitz. 


* 


lung deſſelben zu den Akten III E. 77 
081 ſucht, Bekanntmachung. 
Rogaſen, den 9. Januar 1882.] Der am 26. Dezbr. 1831 in Weige] abpzege ze. sofort gratis und frei. 
i Königl. Amtsgericht. mannsdorf geborene Johann Carl ista 1. Cachſen. 
Im Sirmenzegiter hier iſt unter Horn, Sohn der Tuchwalker Gott: Steuer & Dammann. 
Nr. 186 die Firma: Waldemar fried und Anna, Roſina, geborene) — 
Seidel zu Liſſa, Inbaber der Kauf⸗ 


inel. Verpackung. 
Proſpeete, Zeugniſſe, Originals 


i „iſt ſeit Monat Juli von rm 7 Tale 2 

Be 5 zu Liſſa, e ort verſchwunden und 0 1 0 h t wa t t e 1 arena!) Die Änfernafionale Die internafionale ( | 1 0 sun ae b e T ieren, 

LDiſſa, den 12. Januar 1882. hat ſeit dieſer Zeit leine Nachricht beftes Heilmittel gegen ummi- e b e. arunter u Rambo et⸗Böcke (in 
Königl. Amtsgericht. donn gelangen lasen. Au den] Gicht und Aheumatismen inneren eren e. Narlau gezogen), 2 Böcke hieſiger Zucht, 

Die im Firmenregiſter hier unter Antrag feiner Mutter werden der 8 ER nen 1 5 5 J Ger klin Sw., 2. 70 Lammböcken (im Januar 1881 geboren), 


der Nr. 29 eingetragene Firma: vorgenannte Johann Carl Horn, N « METICRE, Scüenftr. 33. 3. 200 Mutterſchafen mit Lämmern, 


Eruſt Baehniſch vormals Loh deſſen unbekannte Erben und Erb⸗ Hand⸗ und Fußgicht, Gliederreißen, 
— 55 au Sin. Inhaber der Rau neuer aufgefordert, ſich fpäteftens| Rücken u, Lendenweh, (l 62539), 
” Fa Ernit Bar zu Liſſa, in dem . 50 dl ke d lager & 
ea den ig. Jama 1882. um 14. November 1882, Sohn, Waſſertr. Nr. 8. 
Vormittags 11 Uhr, 8 Pfd. Seim⸗Honig 5 M. (ausge⸗ 


Königl. Amtsgericht. 8 


ö Noth auf bem Biefigen Königlichen Amts- Pin 2 Pf iel 0 b und Faſlage ric bir 21. Berlin. 
8 


Die Heerde kann jederzeit beſichtigt werden. 
Auf Anmeldung ſteht Fuhrwerk in Friedeberg an der 
Königl. Ofbahn und in Auguſtwalde an der Slargard⸗Poſener 
Bahn. Schönrade ift Poſtſtation. 

Schönrade in der Neumark. 


v. Wedemeyer. 


gericht anſtehenden Termin zu mel⸗ orto und Saftage, Ta a a nn D— 
den, Tre Johann Earl 0 158 30 J Dr, Loltt.⸗Looſe 4. Klaſſe 


orn für todt erklärt und ſein f. _# ; 
rth ohann . Hach ſeinen Mee bem ai 239. W + 2 in —. 
bel aun den Feu gene. . 2 Habe 1881.05 A, neacn Nadmabıne 


| | ie, 
Im berichtigt feht und önigl. Amtsgericht. , Lune renate 


das este und he e Veri 
gegr. von ere er 
riedrichsſtraße 59. e ; 


er, 


n 


er 
1 


Bekanntmachung. 


„„Die Mitglieder des hieſigen Jweigvereins der Kaiſer⸗Wilhelms⸗ 
Stiftung werden zu der ſtatutenmäßigen deneralverſammlung 


am 31. d. Mts., Abends 8 Uhr, \ 
im hieſigen Börſenſaale hierdurch ergebenſt eingeladen. j 
S + | 
5 Tages Ordnung. 
1. Berichterſtattung über die Verwaltung während des abgelaufenen 
Geſchäftsjahres und den Stand der ‚reindannelegenheiten. ; 
2. Ertheilung der Decharge an den Vorſtand. 
3. Neuwahl des Vorſtandes und der Reviſions Kommiſſion. 7 
Poſen, den 15. Januar 1882. 41 


Der Vorſtand 1 

des Zweigvereins der Kaiſer⸗Wilhelmsſtiftung 

für die Stadt Poſen. | 

Staudy. Gaebel. H. Roſenfeld. | 
Gregor. Kirſchſtein. 


Verein junger Kaufleute Poſen. | 
Sonnabend, den 28. Januar 1882, Abends 8 Uhr, N 
im Lambert'ſchen Saale: 


Coſtüm⸗Feſt. 


Anmeldungen bierzu werden Donnerſtag den 19. d. Mts., Nach f 
mittags von 3—5 Uhr, in unſerem Vereinslokale (Waſſerſtraße 26 im 
Brumme'ſchen Haufe 1. Etage, Eingang von der Feſuitenſtraße) ent⸗ 
egengenommen. Das Einführen dieſiger Nichtmitglieder und deren 
Angebörige iſt nicht geſtattet. a 

Der Vorſtand. 


HE ee, e Bismark: Tunnel, 
2 eute Abend, präzi : 
Turn⸗Verein. Groß ie, 74 übe 


Freitag, den 20., Abends 81 Uhr, 
Reſtaurant Simon, Friedrichsſtr.: 
ausgeführt von der Kapelle des 


Ordentli N) b Niederſchl. Fuß⸗Artill⸗Regimts. Nr. 5, 


Hanpi:Ber ammlun 2 unter Leitung des Konzertmeiſters 
ıpt=Berfanmlung Sem G. Sommer. 

Jahres: und Kaſſenbericht, Lambert’s Concert-Saal 
Heute Mittwoch, den 18. Januar: 


3 u 0 755 defend Gelb l 

nträge betreffend Geldbewilligung, 75 

Turntleidung ſowie Abhaltung eines + Künſtlerabend. 
Gau⸗ und eines Kreisturnfeſtes in OQuv. Oberon, Martha, Solis für 


Rojen. Cello, Klarinette, Waldhorn, Zither, 


Poſener ; =: 
en : Spiritus⸗ 
Zoologiſche Gartenlokterie] Schlußſcheine 


Ziehung 15. April 1 8 für 9 mit und ohne Faß vor⸗ 
Looſe à 1 Rm. werden in kommender Woche E vätbig in der 


verausgabt. Verkaufsſtellen ſollen ſowohl in f Hofbuchdruſerei 


Poſen als an allen Orten der 3 5 
errichtet werden. Reflektanten wollen ſich bald⸗ Be 
gefälligſt wenden an die mit dem Generalvertrieb 5 W. Decker . Co. 


betraute = (E. Röstel.) 


Errpedition 
der Poſener Zeitung. 


Dem geehrten Publikum von Poſen und Umgegend zur 
efälligen Beachtung, daß ich mit heutigem Tage am hieſigen 


e Alten Markt 38 


ein 


Strickgarn⸗ u. Strumpfwaaren⸗ 
Geſchäſt 


etablirt habe und halte ich mich demſelben bei Bedarf beſtens 


otto Kühn, 3, Au Mark 8 


Extra⸗Frei Konzert, 


En an, Bein Agenten geſucht 


ſuchen Carl Heinr. Ulrici u. Co. für Deutſchland zum Verkauſe von 
Einen Laufburſchen zum ſofor⸗ Prämienlooſen und Staatseffekten 
tigen Antritt ſuchen gegen Theitzahlungen. Hohe Pro: 
Ballo & Sohoepe, viſion event. auch fixes Gehalt be 
Große Gerberſtraße Nr. 17. willigt. Offerte franco an das Bank⸗ 
Eine Verkäuferin, die der Woll⸗ baus M. Grünhut & Co. 


. * * Amſterdam, Spuistraat 184. 
mächtig, uche — e RAR Für die Bewirthſchaftung meines 


duo Kühn, 


——— — — — — — — Otto Kühn im Kreiſe Gneſen gelegenen Guts Der Vorſtand 2 Trompeten ꝛc 
Schwarze , » ([Owieczki, wünſche ich zum 1. Juli * 1 . Re 
Ausverkauf Alten, Cachemir⸗Kleider 28 Alter Markt 38. er. einen erfahrenen, leiſtungsfähigen Alle, welche glauben, an dem Anfang 8 Uhr. Entree 25 Pf. 
Wegen Aufgabe des Geſchäfts ⸗Miklbtt, Zwei Lehrlin e Inſpektor Nachlaſſe des verſtordenen Juhr⸗ W. Bethge. 
verkaufe mein großes Lager von neueſte Fagons, ſehr billig, ſchon w f 9 a Hjlunternehmers J. Matzel Anſprüche ka gs Te — 
Uhren und Ketten zu und unter von 12 M. an, empfiehlt die Damen- mit guter Schulbildung fürs Sager zu enganien, deſſen Frau auc Jüh⸗ | zu 2. 8 n N melden bis Stadt-Theater * 
zum 21. Januar eim 


ſchneiderei Wilhelmsſtr. 18, neben 
der Druckerei. 5 

Balltoiletten, Geſellſchaftsro⸗ 
ben werden zu ſoliden Preiſen an⸗ 
gefertigt bei 


Geſchw. Heintze, 
Große Gerberſtr. 52. 
Lehrmädchen, welche Schneiderei 

erlernen wollen, können ſich melden. di 


und fürs Comtoir ſucht die Eiſen⸗ rung der inneren Wirthſchaft befä⸗ 
handlung von higt. Kenntniß der polniſchen 


Ii 1 r. Syrache erforderlich, 
Julius Kirschne Ad. Güterboch, 


Ein tünt. Müllergeſelle, Charlottenburg, Marchſtr. 1. 
gleichzeitig feiner Scharfmacher, Einen tüchtigen 


ſucht Stellung zum ſofortigen An⸗ zweiten Beamten 


tritt oder vom 1. Februar. 
Gefl. zu erfragen in der Exped. ſucht 5 . 

Dom. Wierzchoslawiee 

bei Argenau. 


—.— = Zeitung. 

f Fame] Si Ama. 

Adr. J Ben. Landessprachen mächtiger Ein ſandwirthſchaftlicher, rüſtiger 
Ober⸗Beamte, 

in ungekündigter langjähriger Stel⸗ 


A. L. 100 voſtlagernd. 
v Buchhalter, 
N Trunkſucht wird für ein Herren⸗Garderoben⸗Ge⸗ 
lung, ſucht eine anderweitige Admi⸗ 
niſtration. 


iſt durch = lic Sehen Fa nit Mn in dem er auch die 
anz vorzügliches Mittel heilbar Reiſen bewirken muß. 
durch ho eg Buchhandlung Pas Glück vieler Familien iſt durch“ Vorgezogen wird, wenn bereits Näheres durch die Exped. d. Poſ 
in Un em 60 5 15 2 75 D Glan W Bel eine Ale Stenuus Hr > Zeitung unter N. O. 1469. 
in Biſam⸗Geh⸗ zi⸗ Wegen Erlangung dieſe ittels] hat, elsung befördert die Exped. Pie Wirecard 
berbeſatz iſt billig zu verkaufen im —— man 18 mit vollem Ver⸗ der Poſener Seitung. >| Die Wirthſchafterſtelle 


Garderoben⸗Geſchäft trauen an Eine geſündde kräftige Amme fann unter M. 0. iſt beſetzt. 


dem Einkaufspreis. 

C. Huebner Wwe., 
Firma: G. Huebner, 
Uhrenhandlung, Poſen. 
Reparaturen werden auch weiter: 
bin gewiſſenhaft ausgeführt. 


Eine fait noch neue, gut gebaute 


rgel 
mit 18 Stimmen, und eine ältere 
mit 6 Stimmen, ſind billig zu ver⸗ 
kaufen bei i 
Gebrüder Walter in Guhrau. 


Eine Feihbibliothek, 


ca. 300 Bände ſtark, iſt zu verkaufen 


: Mittwoch, den 18. Januar 1882: 
Reſtaurateur Matzel, Erſtes Gaſtſpiel der Frau Anna 
Waſſerſtraße Nr. 18. 


chramm. 
ne jpiegelgiatte und Ihre Der Nibelungen Ring. 
isbahn Neue Poſſe in 4 Akten 


we a von L. Treptow. 
Dominikaner⸗Wieſe 


B. Heilbronn’s 


empfiehlt J. Weber. 95 15 „T1 e ater. 
"30 Mark Belohnung” i 5 5 * 
: atk k lohnung Eises desen Piafen n 


ſichere ich Demjen igen zu, der mir ausgeführt von der ganzen Kapelle 
den Thäter, welcher in der letzten des 96, Inſt⸗Ramts unter perſön⸗ 
Zeit an zwei memer Droſchken das licher Leitung des Königl. Muſik⸗ 
Leder zerſchnitten hat, derartig nach⸗ meiſters Herrn Fiſcher. 
weiſt, daß derſelbe zur Beſtrafung Zum Schluß: 
herangezogen werden kann. Die ſchöne Galathbe. 


Schwartz, Droſchkenbeſitzer, Operette in 1 Akt. 
5 81 AZ 2 55 Das Rauchen iſt an dieſem Abend 


I J. d. Mig. it t der Nhe durchaus nicht geſtattet. 


des Berliner Thores ein Schwein en „ m 
gefunden worden, welches gegen Er⸗ Hudmärtig: Familſen⸗ 


O. Ehlert Reinhold Retzlaff, Fabrikant. ſich ſofort melden Paulikirchſtraße r . ü 
rc > > >| Rail Rene ben Ohrenfbümer abgeholt eden „e ac ide 
a - ; : enlei- 2 Beſtern wurde meine liebe Frau d erlobt: Fräul. Emilie Sol 
Eine echt 3. Staiuer ſche Sy philis den, Impotenz Ein junger Mann, von einem Zwillingspaar (Knabe und tann erg, Neuftäbter Dat e aus Köln mit Hrn. Sr meh. Ah. 
: lücklich entbunden. i ertling aus Solingen. Frl. Elsbeth 


ioline beit brießich obne erufsftörung 
preiswerth zu verkaufen: Mühlen⸗ Dr. med. Zilz, Berlin, Prinzenſtr. 56. 
ſtraße 26, III. r. 
Erſte Bezugsquelle für wirklich delic. 


Ein ) Mädchen) 
militärfrei, praktiſcher Deſtillateur, Poſen, 0 


der einfachen Buchführung mächtig, An 
hucht per 3 9901 Engagement, Re __Öonst, Sohröder, 
ſte 1 0 ei. Off, poſtlagernd J. Heute früh 4 Uhr ſtarb nach 
155 großkörn. un Kaviar parterre, vis-A-vis dem Cymnaſium, E langem Leiden _unjere geliebte 

3. Außerſt pikant marinirten ift fofort unter beicheidenen An⸗ Eine junge, kräftige 5 Schweſter und Tante, die Frau 
Rollmops, 10 Pfd. Faß, 40 Steeg ſprüchen zu vermiethen. Näheres Wirthſchafterin, |Panline Feniz geh Koenig. 
5 255 golpgelbe =. 25 81. date, die ſeit ? Jahſeen jelbitftänbig tbätig Naias 5 Ahr vom Halddorf 
e ön u. baltb.. Kit. 5 öbli 5 i Wilchwirt ti 8 a 
. E Poel gegen Nachn. mieten Backerttrane 1. feineren e Weüchwirthſchat und Kirchhof aus ftatt. 


5 feineren Küche vollſtändig vertraut 1, Ci N 
J. Jebens, Ottensen. Holftein. | Geſucht von einem Beamten vom iſt, ſucht zum 1. April d. J. auf einem Die Hinterbliebenen. 
Eine Bäckerei 1. Februar ab, in der Nähe der Poſt größeren Gute Stellung. Geſtern Nachmittag ſtarb in der 
wird zum 1. April zu pachten oder bei anſtändiger Familie, ein fein Adreſſen erbeten unter A. B. Ex⸗ Diakoniſſen⸗Anſtalt zu Halberſtadt 
unter günſtig. Beding zu kaufen ge⸗ möblirtes Parterre⸗Vorder⸗Zimmer, pedition des „Wochenblatts“ unter der Pflege ihrer Schweſter 
ſucht Gefällige Offerten unter C. K. böchſtens 1 Treppe. Möglichſte Be... Schwerin a. W. 8 
dienung erwünſcht. Gefällige Of. Tuche vom 7. Juli d. J. da ich 


! nach längeren Leiden im 40. Lebens⸗ 
an die Exo. d. Ztg. erbeten. Na unter. . 2.24 Wesen .f me Kae Au 0.3 jabre 
St. Martin 27 dne elegantel . ein Lachen . Stärfenau, zu 
Jogis geſucht f. e. Schneiderin der Herrſchaft Garden gehörig, auf⸗ Il. Mar e Schlicht 


Wohnung v. ſofort zu vermiethen. 2 
5 bei anſtändiger Familie od. Wittwe. gebe, eine aus Samter, welche 5 Jahre lang 


Krebſe [Offerten bitte B. W. poftlag. bier. Adminiſtrator⸗ 5 8 die verſtorbene 


Umzugshalber iſt 5 2 
reſp. Ober-Infpektorfelle, verengten im Nen ⸗ Benet Polen 


kauft jeden Poſten gegen Kaſſe zu Sandſtraße 8 
höchſten Preiſen. Um Abſchluß für] ine Wohn. v. 4 reſp. 5 3. i. 1. St. auch eine Pachtung von 4 bis 800 [widmet dieſe Anzeige 
Morgen Liſſa, den 16. Januar 1882. 


das Jahr 1882 zu machen, komme ganz oder getheilt zu vermietben. i 
Herr Rittergutsbeſitzer Haaſe, Der Baurath Schoenenberg. 


perſönlich. Offerten erbittet = 5 
Zwei Wohnun en Gr. Falkenau per Sommerau, iſt 7 
Handwerker⸗Verein. 


H. Radebach, Schwedt a. O. 
Waſſerſtraße 20 ſofort oder I. April] bereit, über mich Auskunft zu geben. 
Sonnabend, den 21. Januar: 


Aſſoeié⸗Geſuch. it, über 5 
Familienkränzehen, 


rn. Gutsbeſitzer Guſtay Schmidt: 
Bornow aus Boꝛnow b. Beeskow. 
Verehelicht: Hr. Robert Skal⸗ 
iy mit Frl. Marie Räupke in 
Berlin. Fr. Georg Bolle mit Frl. 
Tbereſe damm auf Dom. Nieder⸗ 
Schönfeld bei Demzlau, Dr. Falter 
Dar Copien mit Fri. „rastha Babe 
in Breſch bei Ottiliengrude. 
Geboren: Ein Cohn; Nec. 
Lieutenant und Adjutant Dräger. 
rn. Ober ⸗Amtmann Greger in 
Lindau i. Anhalt. Hrn. Amtsrichter 
Thümmel in Lüben i. u — 
Eine Tochter: Hrn. Moriz 
Mie Levin. Hrn. Ferdinand Senſt. Hrn. 
2) Sinfonie A-dur (Nr. 4) 8. Froeſe in Freienhuben. Sen. { 
Mendelsſohn. auptmann v. Kottwitz in Span⸗ 
3) Ouv. „Die Abenceragen“ dau. Hrn. Graf Friedrich von 
een ger Sue . 1 8 Puſchine. 
„Till Eulenſpiegel“, Sinfo⸗ Hrn Amtsgerichtsrat 
niſche ag Geisler. in Kottbus. 1 
5) Fantaſſe aus Verdi's Oper Geſtorben: Hr. Kaufmann Ernſt 
„Aida“ Zimmermann. aus Hr. Fe en 
— eyeryeim. Hr. Lehrer Karl Tegge. 
5 Billets für 3 Mark en 


l r. Photograph Moritz B 2 
au Baben in der Hof⸗Buch⸗ und Sn, Putzfeder⸗ abritant F. Lange 
uſikalienhandlung der Herren 


ochter Helene. Hr. Sanitätsrat 
Bote u. Bock. Dr. Ferdinand Runge in Naſſau⸗ 
Kaſſenpreis 1 Mark. Frl. Marie Schlicht in 8 N 


Hr. J. 
Banden iſt nicht geſtattet. r. Ingenieur Oberſt z. D. 


zumbert's Gonoert-Saal. 
Montag 


den 23. Januar e., 
Abends 8 Uhr: 


II. Sinfonie- 
Concert, 


gegeben vom Muſikkorps des 
Weſtpr. Gren.⸗Rgts. Nr. 6. 
—0— 


Programm: 


1) Ouv. „Hamlet“ 
iels W. Gade. 


er aus Rittergut Silberberg mit 


Meine Neſtauration in Gueſen, 


Zur Ausbeutung eines gröſteren zu vermiethen. Näheres Waſſer⸗ 

a 3 8 . o- ſtraße 16 bei J. Weiß. Weſtpreußen. 
bib cd ein Theilnehmer ge. Markt 88 if eine Wohnung. 0. Bittweger. _ 
vollft. renovirt, 4 Zimmer, Küche, Suche zum 1. Juli d. J. Stellung 


ſucht. Flößbarer Fluß in der Nähe. 8 N 
Kaufpreis äußerſt niedrig. Jubebör, ſofort oder ſpäter zu ver⸗ als Adminiſtrator oder Wirth⸗ 


helm Daun in Wiesbaden. Lieut. 
= — Richard Wagner in Cap⸗ 


Sonſtige Bedingungen ſehr vortheil-|mietien 2214| ſchafts⸗Inſpektor. Abendeſſen (à Portion 60 und 
aft. Großer Gewinn verbürgt. Ein möol. Zimmer mit Kabinet Owieczki b. Weißenburg, 75 Pf.) a bis ſpäteſtens Freitag W. App old, ur die Inſerate mit 
fferten werden unter J. K. poſt⸗ wird geſucht. Offerten unter S. 20 Reg.⸗Bez. Bromberg. Mittag bei dem Oekonomen, Herrn Königlicher Muſik⸗ Dirigent. des Spre chſaals en per 


lagernd Greiz, Sachſen erbeten. lin der Exped. der Pos. Ztg. H. Chriſt. Fabich, vorausbeſtellt werden. Verleger 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Nöſtel) in Poſen. 


